
P r o t o k o l l  
der 

sechsnndsechszigsten Jahresversammlung 
der  le t t isch- l i t terär ischen Gesel lschaf t  in  Riga,  

den 14. December 1894, 
im Lokale des Tommnseums. 

Anwesende  M i tg l i ede r :  

Präsident Pastor i)r. A. Bielenstein — Doblen. 
Direktor für Kurland Pastor I. Sakranowicz — Groß-Autz. 
Direktor für Livland Pastor Th. Döbner — Kalzenan. 
Bibliothekar Pastor R. Bergmann — Riga. 
Sekretär Propst H. Seeseinann — Grenzhof. 
Herr P. AUnnan — Mitan. 
Stationsvorsteher P. Apsing — Segewolde. 
Pastor M. Bankin — Ust-Dwinsk. 
Buchhändler P. Behrsin — Riga. 
Pastor A. Bernewih — Neuenburg. 
Oberpastor E. Bernewitz — Riga. 
Pastor E. Bielenstein — Sahten. 
Pastor H. Bielenftein — Ringen. ? ^ . 

14. Pastor H. Brasche — Niederbartau. 
15. Sekretär A. Buchholh — Riga. 
16. Schulrat Pastor W. Busch — Bauske. 
17. Lehrer D. Damberg — Smilten. 
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Buchhändler I. Draweneek — Mitau. 
Pastor A. Duisburg — Bilsen. 
Pastor G. Fedder — Wenden. 
Pastor aH. Freiberg — Mitau. 
Pastor C. Fromm — Riga. 
Gutsbesitzer Tb. von Funck — Kaiwen. 
Pastor G. Hillner — Kockenhusen. 
I)r. msä. A. Katterfeld — Waldheim. 
Pastor H. Klapmeyer — Lesten. 
Pastor W. Kuichendorff — Zürgensburg. 
Propst ewer. E. Loppenowe — Riga. 
Pastor L. Marnitz — Uexküll. 
Buchhändler Fr. Mekon — Riga. 
Redakteur Th. Neander — Mitau. 
Pastor P. Paukschen — Riga. 
Pastor W. Peitan — Würzau. 
Pastor W. Plutte — Riga. 
Schulrat E. Pohrt — Rodenpois. 
Pastor A. Rutkowski — Hofzumberge. 
Pastor C. Savary — Ascheraden. 
Buchdruckereibesitzer H. Schaack-Steffenhagen — Mitau. 
Diakonus Schippang — Lindheim. 
Pastor E. Schröder — Holnchof. 
Pastor N. Schulz — Eckau. 
Pastor H. Schulz — Zeymel. 
Pastor W. Schwartz — Allasch. 
Pastor E. Seiboth — Schlock. 
Oberlehrer Th. Sielmann — Welkenhof. 
Redakteur H. Spalwin — Riga. 
Pastor E. Steinfeld — Samiten. 
Pastor ach'. P. Treu — Riga. 
Pastor K. Walter — Riga. 
Oberpastor Th. Weyrich — Riga. 
Kaufmann H. Wissendorff — St. Petersburg. 
Propst L. Zimmermann — Neuermühlen. 
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Als  Gäs te  waren  anwesend :  

Pastor ach'. P. Baercnt — Arrasch. 
Oberlehrer Ch. Barons —Riga (zum korresp. Mitgl. erwählt). 
Ktuä. tlieol. L. Bebrsin — Iurjew. 
Journalist Birsmann — Riga. 
vr. Ad. Butuls — Riga. 
I)r. Deeters — Riga. 
8tu«Z. I. Deglau Iurjew. 
vr. Doß. 
Schauspieler Dubur — Riga. 
Buchhändler P. Enberg — Riga. 
Gemeindeschreiber Fuchs — Siuxt. 
Rechtsanwalt Großwald — Riga. 
Pastor Hermann Grüner —Salgaln (zumMitgl. vorgeschl.) 
vr. Hancke — Riga. 
BuchhändlerL.Hörschelmann—Riga (zum Mitgl. vorgeschl.) 
Pastor E. Külpe — Alt-Rahden (zum Mitgl. vorgeschl.). 
Lehrer Neumann — Riga. 
Lehrer Nowizki — Riga. 
Kapitän Pumpurs — Riga. 
tztucl med. F. Rosinfch — Iurjew. 
vr. plnl. Sahlit — Riga. 
Journalist Ch. Siewert — Riga. 
Lehrer Silin — Riga. 
Sekretär Skujenee? — Riga. 
Oberlehrer Stavenhagen — Riga. 
Pastor K. Stoll — Sissegal. 
Journalist Treiber — Riga. 
Baron L. von Vietingboff — Riga. 
Rechtsanwalt A. Waeber — Riga. 
Landwirt Wagner. 
Baron Zoege von Manteuffel — Riga. 
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1. 
Im Jahre 1894 eingegangene Druckschriften. 

Von gelehrten Gesellschaften und Vereinen, mit welchen die 
lettisch-litterärische Gesellschaft in Schriftenaustausch steht, waren im 
Laufe des Jahres folgende Werke eingegangen: 

1. Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in 
Mecklenburg, 47. Jahrgang, Güstrow 1893. 

2. 71. Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft für vater­
ländische Kultur, Breslau 1894. 

3. Ergänzungsheft zum 68. Jahresbericht derselben Gesell­
schaft, Breslau 1890. 

4. Mitteilungen der litauischen litterärischen Gesellschaft, 
19. Heft, Heidelberg 1894. 

5. Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesellschaft zu 
Dorpat, Dorpat 1894. 

6. Friedrich Tribukeits Chronik, Jnsterburg 1894. 

7. Rakstu krahjums no Rigas latw. beedr. sinibu komifijas. 
9. krahjums, Riga 1894. 

8. 68. Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft für vater­
ländische Kultur, Breslau 1891. 

9. Samfundet för Nordiske Museets, Främjande 1891 und 
1892, Stockholm 1894. 

10. Giesmin balfai, litauische Kirchengesänge gesammelt durch 
W. Hoffleinz, Superintendent a. D. in Tilsit, Tilsit 1894. 

2. 

Der Präsident Pastor vi-. A. Bielenstein eröffnete die Ver­
sammlung mit folgender Ansprache: 

Meine hochgeehrten Herren, das erste Wort meines heutigen 
Willkomm-Grußes an Sie berührt billig die bedeutsamen Ereignisse, 
unter denen wir mit dein ganzen Reich getrauert und uns dann 
wiederum gefreut haben. 
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Der mächtige Beherrscher unseres Landes ist vom hohen Kaiser­
thron in's frühe Grab gesunken nach dem mächtigeren Willen dessen, 
welcher der Herr aller Herren und der König aller Könige ist. Der 
junge Thronerbe hat das sorgenschwere Scepter ergriffen und hat 
durch seine Vermählung den Grund zu seinem häuslichen Glücke 
gelegt. 

Wir alle vereinen uns mit den Millionen unserer Mitunter« 
thanen und beten, daß Gott unseren jungen Kaiser zu langer 
friedlicher und glückbringender Regierung in Gnaden segnen wolle. 

Kommen wir nun von den großen Weltereignissen auf unsere 
kleinen Angelegenheiten, so muß ich Ihnen über die Arbeiten des 
verflossenen Jahres in der Kürze Folgendes berichten: 

Unsere große onomastische Sammlung hat in diesem Jahre 
ihren Fortgang gehabt, doch fehlt immerhin noch ein Theil der zu 
erwartenden Sendungen. Die Gründe der Verzögerung habe ich 
schon auf der vorigen Iahressitzung namhaft gemacht und brauche 
es nicht noch einmal zu thun. Ich verweise Sie auf meine vorig­
jährige Rede in dem eben veröffentlichten Protokoll von 1893 und 
wiederhole hier die dringende Bitte an alle Pastoren lettischer Land­
gemeinden und deren Gehilfen, das begonnene Werk der Vollendung 
baldigst entgegen führen zu wollen. 

Die Bedeutung unseres Unternehmens in wissenschaftlicher Hin^ 
ficht und die weit und breit ihm gezollte Anerkennung erhellt dar­
aus, daß auch in diesem Jahre Fragen über die von uns ange­
wandte Methode an mich gekommen sind, z. B. von Pastor Kerg 
zu Kergel auf der Insel Oesel, Namens des Vereins für die 
Geschichte jener Insel, und indirect von dem Professor Egli zu 
Zürich, welcher sich mit ähnlichen Studien beschäftigt und ein Werk 
über Nomina geoKi-apIiioa herausgegeben hat. — Inzwischen 
hat die Kaiserliche Akademie zu Petersburg eine Mittheilung von 
nur über das Programm unserer onomastischen Forschung für Werth 
erachtet, in ihren Veröffentlichungen abzudrucken. Das Interesse, 
welches in so weiten Kreisen Europas durch unsere kleine Unter­
nehmung erregt wird, sollte uns anspornen, alle Kräfte daran zu 
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setzen, daß wir auch Resultate zu Tage fördern und den Interes­
senten schließlich vorlegen. An dieser Stelle muß ich einen ver­
bindlichen Dank der wissenschaftlichen Commission des lettischen 
Vereins zu Riga aussprechen, welche kürzlich durch ihren Präsi­
denten, Herrn Plutte, die in ihrem Archiv befindlichen onomaslischen 
Materialien freundlichst hat anbieten und übergeben lassen. Dieses 
ist ein von allen Seiten anzuerkennendes Princip, daß kleinere 
Sammlungen mit größeren vereint werden, wenn nur irgend die 
Aussicht da ist, daß bei den letzteren jene angemessen verwerthet 
werden. 

Das eben erschienene Magazinheft ist zum Theil in Ihren 
Händen. Es bietet außer einer Arbeit von mir über Rimbert's 
Apulia, die ich 1893 dem archäologischen Congreß zu Wilna vor­
gelegt habe, als Antwort auf eine für denselben aufgestellte Frage, 
und außer dem auf unserer letzten Sitzung gehaltenen Vortrag des 
Pastor Alex. Bernewitz (damals zu Wallhof, jetzt zu Neuenbürg) 
wesentlich nur Kritiken, Recensionen über und Nachträge und 
Berichtigungen zu meinen „Grenzen des lettischen Volkes". Den­
selben ist ein so großer Raum in unserem Magazin gewährt, da­
mit die hiesigen Freunde des Werkes sich mit dem Urtheile so her­
vorragender Männer, wie Prof. C. Schirren in Kiel und Professor 
A. Bezzenberger in Königsberg, sofern diese meine Deductionen 
gerade auch angreifen und berichtigen, bekannt machen. — Es 
ist mir interessant gewesen, wie gerade der eine jener Männer, 
Schirren, meine Wendenhypothese in der That umgeworfen hat 
und nachweist, daß die an die livländische Aa vor 1200 gezogenen 
Wenden nicht Letten von der Windau, wie ich dachte, sondern 
slawische Wenden aus etwa Mecklenburg gewesen, und wie der 
andere jener Männer, Bezzenberger, meine Ansicht von der Priorität 
der Letten vor den Finnen an unserer Küste bestreitet. Meinem 
verehrten Königsberger Freunde ergebe ich mich aber noch nicht als 
besiegt. — Seine Aeußerungen über diese Prioritätsfrage sind aber 
so außerordentlich interessant und nicht allzu lang, so daß wir sie 
vielleicht nachher, wenn wir die Zeit gewinnen, zusammen lesen 
könnten. 
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Das besprochene Magazinhest empfiehlt sich allen Besitzern 
meiner „Grenzen", als ein Supplement zu denselben, als eine 
Berichtigung mancher Irrthümer oder Versehen, als eine Erweiterung 
der von mir aufgestellten Gesichtspunkte, als ein Zeugniß des Inter­
esses weiter Kreise an den Studien, die ich mit Hilfe so vieler 
lieben Freunde und Landsleute in unserem Ländchen gemacht. 

Von neuester Literatur, die sich auf unser Gebiet bezieht, will 
ich nur das Wichtigste nennen. Mit ganz besonderem Vergnügen 
mache ich Sie, meine Herren, auf die zwei ersten Lieferungen eines 
inländischen Werkes aufmerksam, dem ich eine hohe Bedeutung zu­
schreibe. Ich meine die neueste und umfassendste Sammlung let­
tischer Volkslieder von Ch. Barons, herausgegeben von diesem im 
Verein mit H. Wissendorf, (Drawin-Drawneek, 1894, Heft I 
und II, S. 1—136, 838 Vierzeilen). Diese Sammlung ist nicht 
allein durch die riesige Masse von Material beachtenswerth, sind 
doch dem Bearbeiter mit Einschluß allerdings von Doubletten und 
Varianten ca. 150,000 Vierzeilen zur Hand und vor Augen ge­
wesen, theils hin und her schon gedruckte, meist in handschriftlichen 
Aufzeichnungen, wichtiger noch ist die sehr anzuerkennende Art der 
Behandlung der großen und schwierigen Aufgabe. Die Einleitung 
enthält eine Kritik der bisher gedruckten lettischen Volkslieder­
sammlungen und diese Kritik ist eine durchaus sachliche, stets unpar-
teiische, und trifft wohl immer den Nagel auf den Kopf, sie lobt 
das Löbliche und tadelt das Mangelhafte, ohne irgend persönliche 
Sympathien oder Antipathien zu zeigen. So werden namentlich 
in Hinsicht der Tendenz und Liedergruppirung die Sammlungen 
Büttner's, Sprogis, Brihwsemneek-Treuland's. Aron's, E. Wolter's, 
und der lett.-lit. Gesellschaft besprochen, gewürdigt und kritisirt in 
einer nach meiner Meinung durchaus richtigen Weise. Auf die 
Einzelheiten einzugehen, würde mich hier zu weit führen, aber ich 
wünsche, daß diese Kritik und die ganze Einleitung Baron's in's 
Deutsche übersetzt und deutsch veröffentlicht werde, weil sie wesentlich 
beiträgt, Licht zu verbreiten über das lettische Volkslied, sein Wesen 
und seine Bedeutung. 
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Barons will nun seinerseits die Volkslieder so ordnen, wie sie 
ein Ausdruck und Abdruck des lettischen Volkslebens sind, und wie 
sie allein verstanden werden können in innigstem Zusammenhang 
mit der Volkssitte. Ist es doch das Eigentümliche des lettischen 
Volksliedes, daß es fast durchweg kasuell ist und daß also stets 
beachtet werden muß, „wann, wo und von wem" es gesungen 
wurde und wird. Durch Betonung dieses Umstandes mildert Barons 
gelegentlich die oft empfundene Härte der Lieder, die z. B. von 
der bösen Schwiegermutter reden; sie sind nicht so bös, wie sie 
klingen, weil sie vielleicht alle zu den bei der Hochzeit gesungenen 
Scherz-, Neck- und Spottliedern gehören, die eine ethisch-mahnende 
Bedeutung haben. Der wirkliche Krieg zwischen Schwiegermutter 
und Schwiegertochter spielt sich gewiß nicht im Sinne solcher 
Lieder ab. 

So ordnet nun Barons seine Liedermasse nicht nach von außen 
genommenen Kategorien, sondern nach den einzelnen Momenten des 
dramatischen Verlaufs nicht blos des allgemeinen Menschen- oder 
Volkslebens, sondern den reichen und bunten Festfeiern. Natürlich 
gehört zur Ausführung solchen Gedankens die genaueste Kenntniß 
der Volkssitte, die der Lette selbst haben kann und hat, und die 
der Deutsche vom Letten selbst erst lernen muß. So theilen sich 
bei Barons die größeren Liedergruppen in zahllose kleinere Ab­
theilungen und Unterabtheilungen, und die einzelnen Lieder werden 
verständlich durch Angabe oder Andeutung, zu welchen Acten oder 
in welchen Situationen sie gesungen werden. Das hat keine der 
früheren Sammlungen erreichen können. — Der Dialectkunde will 
Barons nur in einem Anhange dienen, wo Lieder einzelner Gegenden 
möglichst genau nach dem Localdialect aufgezeichnet, abgedruckt 
werden sollen. So vermeidet Barons die nachtheilige Mischung 
zweier Principien und Methoden der Anordnung. Parallel-Lieder 
und Varianten werden für den Forscher anmerkungsweise gegeben, 
und ausführliche Register werden Auskunft geben über die Ver­
breitung der einzelnen Lieder im lettischen Lande, über die Sammel­
orte, die Sammler u. s. w. Eine Karte wird die Fundstätten 
dem Auge vorführen. Auf Weiteres einzugehen muß ich mir hier 
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versagen, bemerke nur, daß der Verfasser der Verbreitung seines 
Werkes durch Beibehaltung der üblichen Orthographie in hohem 
Grade gedient hat, daß sein lettischer Ausdruck in der Einleitung 
ein durchaus genuiner ist und schließe mit dem Wunsche, daß die 
folgenden Lieferungen des Verfassers nicht zu lange auf sich möchten 
warten lassen, und daß es dem Verfasser gelungen sein möchte, die 
von ihm deutlich erkannten Schwierigkeiten in der Anordnung der 
Lieder zu überwinden. — Einen besonderen Dank verdient Herr 
Wissendorff, Glied unserer Gesellschaft, daß er durch pecuniäre 
Mittel die Herausgabe des Baron'schen Werkes ermöglicht hat. 

Nachträglich nenne ich ein schon 1893 gedrucktes, lesenswerthes 
Büchlein: „Muhsu tautas dseijas pamoschanahs", vom Olaischen 
Elementarlehrer Th. Seifert. Es ist eine Art Geschichte lettischer 
Literatur. Besonders anerkennungswerth ist Seisert's unparteiische 
Beurtheilung der Partei-Bewegungen im lettischen Volke während 
der letzten Jahrzehnte. 

Eine dritte Schrift, die Studie eines jungen Mediciners 
A. Alksnis, begrüße ich als werthvoll für alle Diejenigen, welche 
sich mit Volkskunde, Volkspsychologie, Mythologie u. s. w. beschäf­
tigen; „Materialien zur lettischen Volksmedicin" (historische Studien 
aus dem pharmakologischen Institute der Kaiserlichen Universität 
Dorpat, ed. v. R. Kobert.) Halle 1894. Ein reicher und belehren­
der Inhalt füllt die 118 S. gr. 8", und der Verfasser hat 
durch die Wahl der deutschen Sprache seiner fleißigen und objectiv 
treuen Arbeit einen weiten Leserkreis, auch in's Ausland hin, 
gesichert. 

Von Schriften auswärtiger Gelehrten nenne ich das uns 
freundlich übersandte I. Heft der „Quellen lettischer Mythologie" von 
Prof. vr. Mierzynski^Warschau, der seit einem Jahr unser corre-
spondirendes Mitglied ist. Leider ist das Werk in polnischer 
Sprache geschrieben, somit uns schwer verständlich und schwer 
benutzbar. 

vi. Zubaty in Böhmen hat mir eine czechisch geschriebene 
Abhandlung über die Alliteration im lettischen Volkslied und dazu 
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deren Inhalt brieflich in deutscher Sprache freundlichst zugesandt. 
Dieses kurze briefliche Referat wollen wir nachher hören. 

Am 19. (7.) November hat die für Altpreußens Geschichte 
und Alterthumskunde wirkende Gesellschaft Prussia ihr 50jähriges 
Jubiläum zu Königsberg gefeiert und hat zu diesem Feste eine 
freundliche Einladung unserer Gesellschaft zugejchickt. Ich habe 
rechtzeitig unsere Dankbarkeit in einer Gratulations - Adresse der 
Prussia ausgedrückt, und zur Überreichung derselben unser corresp. 
Mitglied, Professor vr. L. Stieda in Königsberg, erbeten, da 
meines Wissens Niemand von uns im Stande war, nach Königs­
berg zu reisen. Es ist zu bedauern, daß die Gelegenheit so vor­
über gegangen, ohne daß wir jenen Männern und ihren Forschungen 
haben näher treten können, was uns so ehrenvoll, und für unsere 
Arbeiten so nützlich hätte werden können. 

Das bedeutsamste Ereigniß, welches unserer Gesellschaft und 
den anderen wissenschaftlichen Vereinen unserer Provinzen bevor­
steht, ist der archäologische Congreß von 1896. Sie beanspruchen 
mit Recht einen Bericht über das, was zu dessen Vorbereitung im 
Laufe dieses Jahres geschehen ist. 

In den ersten Tagen des Januar war nach Moskau eine 
Delegirtenversammlung aus dem ganzen Reiche einberufen zur ersten 
Vorberathung. Wohl alle Gesellschaften des baltischen Landes, die 
sich mit Archäologie und Geschichte beschäftigen, waren durch her' 
vorragende Männer vertreten und diese fanden in Moskau ehren­
volle und liebenswürdige Aufnahme. Wir waren vertreten durch 
unsere verehrten Mitglieder Professor vr. R. Hausmann-Dorpat und 
Professor vr. L. von Schröder. Die archäologische Gesell­
schaft zu Moskau ist bestrebt gewesen, Alles zu thun, um dem 
Rigaschen Congreß einen glänzenden Erfolg zu sichern. Es wird 
nun die Sache der baltischen Provinzen sein, durch tüchtige Be­
arbeitung, der in Moskau von unseren eigenen Delegirten auf­
gestellten Fragen zu beweisen, daß wir noch im Stande sind, 
wissenschaftlich Hervorragendes zu leisten und daß unsere Provinzen 
im Reich nicht die letzte Stelle einnehmen. 
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Es wird Manchem angenehm sein, zu erfahren, welche Fragen 
aus unserem Arbeitsgebiet für den Congreß aufgestellt sind und 
zu welchen von diesen Fragen sich schon Bearbeiter gemeldet haben 
und zu welchen noch Bearbeiter gewünscht werden. Ich entnehme 
die folgenden Angaben aus dem veröffentlichten Programm des 
Rigafchen Kongresses. Bearbeiter haben sich bereits gemeldet für 
folgende Fragen: 

1) Sind Spuren von Gothensiedelungen im baltischen Lande 
nachweisbar? (A. Bezzenberger.) 

2) Ursprung und Bedeutung der Völkernamen „Gudi" und 
„Kreewi" im lettischen Munde. (A. Bezzenberger.) 

3) Verzeichnis, Beschreibung und Geschichte der altlettischen 
Burgberge nebst Karte nach den Grenzen der heutigen Gouverne­
ments und Kreise. (A. Bielenstein.) 

4) Das Holzzeitalter der Letten. (A. Bielenstein.) 

5) Welche Hausgeräthe, Ackerwerkzeuge, Kleidungsstücke hat 
der Lette von den Deutschen empfangen? (A. Bielenstein.) 

K) Hochzeitsgebräuche der Letten in alter und neuer Zeit. 
(E. Bielenstein.) 

7) Das Kriegswesen der Eingeborenen Livlands im XIII. Jahr­
hundert. (eanll. Inst. Lichtenstein.) 

8) Lettische Mythologie nach dem lettischen Volksliede. (Prof. 
I)r. L. v. Schröder.) 

9) Erklärung der russischen Namen der Düna-Stromschnellen, 
(A. Bielenstein.) 

10) Das lettische Volkslied, als Quelle für Archäologie. 
(E. Bielenstein.) 

Arbeiter fehlen noch für folgende Fragen: (die beigefügten 
Namen sind die der Fragesteller.) 

1) Topographische Onomastik des Lettenlandes, als Quelle 
alter Ethnologie und Sprache. (A. Bielenstein.) 
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2) Bis wie lange hat sich beim Landvolk Livlands ähnlicher 
Bronzeschmuck im Gebrauch erhalten, wie ihn die Gräberfunde des 
XI. und XII. Jahrhunderts zeigen; aus welcher Zeit stammen 
insbesondere die jüngsten Kettengehänge und Fibeln? (F.I. Uspenski.) 

3) Wie ist der Name Nehdini für Hochletten in Witebsk u. s. w. 
zu erklären. (F. I. Uspenski und A. Bielenstein.) 

4) Ist der Name Zefis für die Stadt Wenden in Livland 
lettischen oder wendisch-slavischen Ursprungs? (F. I. Uspenski 
und A. Bielenstein.) 

5) Das lettische Haus in seinem Urtypus. (F. I. Uspenski 
und A. Bielenstein.) 

6) Die Grenzen des alten Selonia. (F. I. Uspenski und 
A. Bielenstein.) 

7) Welcher Nationalität sind die Wenden an der Windau 
und der livländischen Aa gewesen? (F. I. Uspenski und A. Bielenstein.) 

8) Giebelverzierungen der lettischen Häuser. (F, I. Uspenski.) 
9) Hat der Lette nationale Stickereimuster gehabt? (F. I. 

Uspenski und A. Bielenstein.) 
10) Cnlturzustände der Letten in XIII. Jahrhundert. (F. I. 

Uspenski und A. Bielenstein.) 
11) Die alten lettischen Merkzeichen für das Eigenthum. 

(F. I. Uspenski und A. Bielenstein.) 

Sie sehen, meine hochgeehrten Herren, daß, abgesehen von sehr 
vielen anderen Fragen aus Gebieten, die uns fern liegen, etwa 
20 Fragen vorliegen, über Stoffe, wo wir Bescheid wissen müßteil 
oder könnten, wo wir mehr oder weniger berufen sind, Antwort 
zu geben. Ich bitte Sie zu überlegen, ob nicht der Eine oder 
Andere von Ihnen noch bereit sein wollte, von den genannten 
Fragen den einen oder anderen Stoff zur Erforschung und Be­
handlung sich zu wählen. Wenn es auch sehr unwahrscheinlich 
oder unmöglich sein wird, alle einlaufenden Arbeiten zum Vortrag 
zu bringen, so wird jedenfalls jede einlaufende und dem Zweck 
entsprechende Arbeit vom Congreß durch den Druck veröffentlicht 
werden. — Was die erste Reihe der Fragen anlangt, so dürfte es 
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im hohen Grade erwünscht und dankenswerth sein, wenn Sie, 
meine hochgeehrten Herren, aus Ihrer Kenntniß und Erfahrung dem 
Bearbeiter der einzelnen Fragen Materialien, Notizen kleineren oder 
größeren Umfangs freundlichst zusenden wollten. Wenn ich eine 
solche Bitte ausspreche, so beseelt mich das Gefühl und der Ge­
danke, daß es unserer Gesellschaft und unseren Provinzen eine 
gemeinsame Ehrenpflicht ist, dem Congreß das Beste zu liefern, 
was wir zu liefern im Stande sind. Speciell für die Arbeiten, 
die ich selbst für den Congreß vorbereite und vollenden möchte, 
wenn bis dahin Leben und Kräfte noch vorhalten, muß ich freund­
lichst um Unterstützung bitten. — Ueber die Stromschnellen der 
Düna habe ich sehr dankenswerthe Mitteilungen auf meine dies­
bezügliche Bitte von den Pastoren an der Düna und manchen 
anderen werthen Personen bekommen, jedoch sind immerhin manche 
russische Namen von Stromschnellen noch unerklärt geblieben. Die 
kleinste lichtverbreitende Notiz, die mir zukommt, wird mich zu 
Dank verpflichten und dem Congreß interessant sein, weil ja unser 
schöner Strom der urälteste Verbindungsweg zwischen dem Innern 
des Reiches und dein baltischen Lande gewesen ist. Die Strom­
schnellen aber haben gebildet und bilden bis heute unangenehme 
Hindernisse für Schifffahrt und Handel, und eine Besprechung der­
selben muß sich über die Dünaschifffahrt nnd manche damit in 
Verbindung stehende archäologische und historische Frage verbreiten. 
Ebenso dankenswerth werden Mitteilungen jeder Art sein über 
Holzgeräthe, die unser Volk in alten Zeiten und zum Theil bis in 
die Gegenwart hinein aus eitel Holz mit Anwendung von gar 
keinem oder höchst wenigem Metall (Eisen) angefertigt hat und 
fertigt. 

Was eine umfassende Arbeit über die altlettischen Burgberge 
anlangt, so thnt es mir herzlich leid, daß eine junge Kraft, welche 
bereit war, in nnserm Lande auf eigene Kosten umher zu reisen 
nnd Vermessungen, wie auch Pläne und Zeichnungen unserer wich­
tigeren Burgberge zu machen, genöthigt gewesen ist, von dieser 
freundlichen Absicht sich zurückziehen; ich meine den Herrn Archi­
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tekten Reinberg in Petersburg. Es wäre sehr erfreulich, wenn 
andere junge Architekten sich zu solcher Arbeit willig finden ließen. 

Zu diesen Mittheilungen über die Vorbereitungen zum Riga-
schen archäologischen Congreß muß ich einen Ausdruck herzlichsten 
Dankes hinzufügen, den wir einigen, unserer Gesellschaft bisher noch 
fernstehenden Männern der Wissenschaft schuldig sind, die in der 
freundlichsten Weise auf Anfragen meinerseits brieflich Auskünfte 
und Rathschläge in Bezug auf Congreßarbeiten ertheilt haben; ich 
meine Herrn vr. Neumann, Stadtarchitekt zu Dünaburg, Herrn 
vr. Obst, Director des ethnographischen Museums zu Leipzig und 
Herrn Professor Braungart zu Weihenstephan bei Freising in 
Baiern. vr. Neumann sendet uns werthvolle Mittheilungen über 
Düna-Stromschnellen und Strusenbau. vr. Obst giebt die maß-
gebendsten Rathschläge für die ethnographische Ausstellung, welche 
zu veranstalten der lettische Verein zu Riga übernommen hat, und 
erweitert den Plan derselben mit dem lebhaftesten Interesse für die 
Sache. Professor Braungart äußert sich über den Ursprung und 
die Verbreitung des kurischen Pfluges in so sachkundiger und so 
anziehender Weise, daß wir seinen Brief nachher hier lesen und 
hören müßten. 

Zu den zahlreichen Korrespondenzen und eigenen Vorarbeiten 
für den archäologischen Congreß. welche mir in diesem Jahr manchen 
Tag gekostet haben, muß ich eine Aufgabe erwähnen, an welcher 
ich, in höherem Auftrage, gemeinsam mit unserem kurl. Direktor 
Pastor Sakranowicz zu arbeiten Anlaß gehabt habe. Es war 
die Ausarbeitung eines Gutachtens über die Frage, wie die let­
tischen Eigennamen nach den Forderungen der Wissenschaft und 
der Praxis am besten in den russisch zu führenden Kirchenbüchern, 
russisch zu schreiben wären. Das Problem ist außerordentlich schwer 
zu lösen, weil das russische und lettische Lautsystem und Alphabet 
so sehr auseinander gehen. 

Um nun aus der Ferne wieder in die Nähe, aus den Plänen 
sür die Zukunft wieder in die Gegenwart und jüngste Vergangen­
heit, aus der Wissenschaft in das praktische und faetische Leben 
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zurückzukommen, so möchte ich noch die in der lettischen und deut­
schen Presse unlängst zu Tage getretenen Auseinandersetzungen über 
d ie  un te r  den  Le t ten  s i ch  be fehdenden  Par te ien  be rüh ren .  Nu r  e in  
Wort, ein Thema wurde dort variirt: Der Unterschied der „Alten" 
und „Jungen". Dieser Unterschied ist uralt und wird dauern, so 
lange wie die Welt besteht. Die mosaische Staatsverfassung hatte 
ihre Aeltesten, Sparta seine Rom seinen Senat. Und wohl 
dem Lande, wo die erfahrenen Männer das Regiment führen und 
das maßgebende Wort sprechen. Die Jugend entbehrt natürlich 
noch der Erfahrung, übt aber trotzdem Kritik, hat oft hochfliegende 
Gedanken und Pläne und meint oft klüger zu sein, als das Alter. 
Daher die Irrwege und die verfehlten Versuche. — Aber es ist 
dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen und 
der Lauf der Welt hat zu einem gewissen Theil eine Correctur in 
sich selbst. Die Jungen werden älter und machen Erfahrungen 
und erkennen zuletzt, daß die Alten doch am Ende nicht so thöricht 
und so schlecht gewesen, wie sie den Brauseköpfen vielleicht einmal 
erschienen. Diese Gedanken geben eine gewisse Beruhigung, wo 
man die Jungen und die Alten im Kampfe mit einander sieht. 
„Es wird schon wieder Alles gut werden," wenn eine Bedingung 
erfüllt ist, wenn die Parteien auf gleichem Boden der Liebe zur 
Wahrheit und Gerechtigkeit, der wahren Bildung und des wahren 
Christenthums stehen. Wo dieser gemeinsame Boden fehlt, da ist 
allerdings auf eine Verständigung nicht zu rechnen. 

Alles Ende ist ernst. Wir müssen noch theurer Todten ge­
denken, die im verflossenen Jahre aus der Zahl der Glieder unserer 
Gesellschaft geschieden sind. Es sind folgende: unser Ehrenmitglied 
Pastor einer. Croon aus Lennewarden -j- 3. Mai 1894 und unsere 
Mitglieder: Propst Alex. Bernewitz-Neuenburg f 9. December 1893 
und Pastor Theod. Girgensohn-Burtneek -j- im October 1894. 

Ehrenwerthe Männer sind es gewesen und manchem von uns, 
liebe Freunde, besonders muß ich in dankbarer Liebe hervorheben 
Karl Croon und Alexander Bernewitz. Der erstere war vor einem 
Menschenalter ein treuer Mitarbeiter an der Emendation der let« 
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tischen Bibel und wiederholt haben A. Döbner, A. Rntkowsky. 
(5. Wilpert, Th. Weyrich. E. Pohrt mit mir in seinem gastlichen 
Hause am Dünastrom getagt und die für unser Volk und uns 
selbst segensreiche Arbeit in harmonischem Geist gefördert. Neben 
dem Sinn für die ernsteste Arbeit besaß der alte Croon köstlichen 
Humor, beherrschte die Volkssprache und hat durch manche schöne 
Gabe die lettische Literatur bereichert. Nicht wenig davon liegt 
noch ungedruckt. 

Der andere, Propst A. Bernewitz, nahm an den Verhandlungen 
unserer vorigjährigen Versammlung den wärmsten persönlichen An-
theil, wie so oft, und in der unmittelbar darauf folgenden Nacht 
riß eine Herzlähmung erschütternd rasch ihn fort aus dem Kreise 
seiner Freunde und aus seiner gesegneten Berufsarbeit. Er ist es 
gewesen, der den theuersten Schatz des evangelischen lettischen 
Volkes, das Kirchenlied auf seinem Herzen getragen und mit sin­
nigem Gemüth und feinem Verständniß bei der letzten Umarbeitung 
des alten kurländischen lettischen Gesangbuches im Verein mit 
seinem Freunde und Nachbar C. Wilpert wesentlich mitgewirkt hat. 
An seinem Grabe sangen wir das von ihm selbst ins Lettische 
umgedichtete schöne Lied: „Geht nun hin und grabt mein Grab". 

Wir erheben uns zum ehrenden Angedenken der Heim­
gegangenen. Mögen sie nach der Arbeit ruhen in Gottes Frieden. 

3. 

Der kurländische Direktor Pastor I. Sakranowicz — Alt-Antz 
s ta t te te  fo lgenden  Jah resber i ch t  ab :  

Hochgeehrte Herren! Wenn wir hier unsere Jahresberichte über 
die lettische Literatur bringen, und unsere Urtheile nun schon seit 
Iahren constant auf „recht befriedigend" lauten, so ist damit nicht 
gesagt, wir hielten unseren Liebling schon reif für die Prima. Auf 
dem Culturwege geht es vielleicht auf ein paar untersten Stufen 
in Sätzen, später aber nur recht gemessen vorwärts und Prima 
und gar ^electa stehen sehr hoch. Die Literatur eines Volkes ist 
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nun einmal ein großer Erweis und Ausdruck seines Lebens, und 
die jetzige lettische Literatur erst recht, sind es doch jetzt fast aus­
sch l i eß l i ch  nu r  Le t ten  se lbs t ,  d ie  f ü r  Le t ten  sch re iben .  Und  was  
uns da entgegentritt, macht uns Freude, auch wenn wir nicht jedes 
mal zu unserer Decemberversammlung Ihnen einen förmlich neuen 
Jahresring des wachsenden Baumes aufweisen können. Daß stetig 
und rüstig weiter gearbeitet wird, dafür diene als Beleg dieses 
Bündel aus Kurland. Dabei habe ich noch bei etlichen Stücken 
kurischen Fleißes wieder nur das Nachsehen; sie figuriren als in 
Riga erschienen auf der weiten Liste meines verehrten Collegm, 
thut ja aber nichts, bleiben sie doch unser Gemeingut. 

Auch jenseits der Düna wird jetzt viel über schwere Zeiten 
geklagt. Unsere Grundbesitzer, Groß- und Klein, also c. 300,000 
Seelen sind in ernste Nothstände gekommen. Die fast ebenso große, 
eigentliche arbeitende Klasse empfindet die Noth nicht so unmittelbar 
und weniger, da deren Löhne meist dieselben früheren geblieben; 
nur in vereinzelten Fällen, unter den 250 Gemeindecomplexen etwa 
in 12 sind die Löhne in Anbetracht der veränderten Zeitverhältnisse 
zurückgeschraubt worden. Die ganze Wirthsclasse hat es sehr schwer, 
sehr viele sind mit Schulden belastet, die Einlagen in unseren länd­
lichen Sparkassen sind meist an Wirthe verliehen. Ich kenne eine 
solche Casse, die Million an Wirthe ausstehend hat. Aber jede 
Noth hat auch ihr Gutes im Gefolge. Je mehr Druck von außen, 
desto mehr Zusammenhalt nach innen. Wie hat die ernster ge­
wordene Zeit unsere Landwirthe geweckt, die Thatkraft gestählt, 
Betriebsamkeit und auch Sparsamkeit gefördert! Und wissen Sie, 
meine Herren, welches Medium dabei ganz besonders mitgewirkt 
bat? Es ist unsere Literatur, zunächst die speciell landwirthschaft-
liche, aber ebenso auch die übrige. Ökonomische Schriften sind 
wie Pilze aus der Erde geschossen, eine jede bringt Lehre und Rath 
und Kunde, wie andere es zuvorthun und wie ihnen nachzustreben 
ist. Die literärische Arbeit hat das große Verdienst, wenn in 
!chwererer Zeit das Gesammtbild unseres Ländchens noch nicht ge­
litten, sondern die Wirthschaft in Feld und Flur, Garten und 
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Stall sich um vieles gehoben, wenn die Wohnungen sich verschönert, 
das Leben im Hause reichhaltiger und feiner geworden, die Zahl 
der höhere Schulen aufsuchenden Jünglinge nicht ab, — sondern 
zunimmt, wenn es keiner Gemeinde an qualificirten Männern für 
ihre Aemter fehlt, und das Leben frisch pulsirt. Ich erinnere hier 
nebenbei an die jetzt durch die Gemeinden gehende Sichtungsarbeit, 
den muthvollen Ausschluß notorischer Verbrecher und schlechter Ele­
mente aus dem Gemeindeverbande. Neben den großen Faetoren, 
Kirche und Schule, ist es unsere thätige Presse, die in die Häuser 
dringt, an jedes Ohr schlägt und alle beeinflußt. Bei uns haben 
dieselben früheren 5 Zeitschriften weiter gearbeitet. Der fachwissen­
schaftliche und dabei sehr praktische „Semkopis" geht nunmehr in 
den Besitz des Mitauschen landwirthschaftlichen Vereins über und 
wird so gewiß nur noch zu größerer Blüthe kommen. Das mit 
Recht beliebte Monatsblatt „Austrums" hat wieder nach außen 
und innen zugenommen, es geht jetzt in nahezu 5000 Exempl. 
in die Häuser, mit seinen hundert Mitarbeitern sämmtliche Lebens­
gebiete im Auge behaltend. Die 3 politischen Blätter „Latweeschu 
Awises". „Tehwija" und „Latweetis" haben ihre Programme ein­
zuhalten sich bemüht, sich nicht unnöthig unter einander befehdet, 
sich auch nicht mit luftigen, fernliegenden Fragen, wie sie drüben über 
die Frauenemancipation zc. aufgeworfen worden, viel abgegeben. 
Ich möchte Ihnen hier zu diesen Fragen ein treffliches Wort vor­
lesen, das ein Knrländer im Sieslackschen Kalender des neuen 
Jahres spricht. 

„ Auf religiös-kirchlichem Gebiete erscheinen jetzt wenig 
Schriften. Die sehr groß gewordene amtliche Arbeit verwehrt es 
leider unseren Pastoren, wie in früherer Weise, literärisch thätig zu 
sein. Auch für die Schule habe ich kein neues Buch anzuzeigen, sind 
ja nur noch die beiden Fächer, Religion und Muttersprache für 
Lettisch offen. Als auf eine besonders hervorragende Arbeit dieses 
Jahres möchte ich auf die nunmehr trefflich zum Abschluß gebrachte 
Sammlung lettischer Volkslieder, Tautas dainas von Ch. Barons 
und H. Wissendorff hinweisen. Statt mühsam Originale zu schaffen, 
haben sich in diesem Jahre eine Reihe Scribenten an die Schätze 
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anderer Völker gemacht und dieselben in's Lettische übersetzt, freilich 
nicht innner in sorgfältigster Auswahl der Originale und rechter 
Uebersetzermeisterschaft. Kalender sind für's neue Jahr schon eine 
stattliche Anzahl gekommen und kommen noch immer neue heraus. 
Die sehr früh dieses Mal aus dem Ei geschlüpft sind, haben das 
Mißgeschick zu tragen, daß sie längst Verstorbene als lebend feiern 
nnd Tarife und Taxen melden, die bereits veraltet und unnütz sind. 
Aber da die Kalender durch ihre riesige Verbreitung eine Großmacht 
sind, so ist es lieb sagen zn können, daß ich unter den kurischen 
keinen räudigen gefunden habe, sondern ein jeder in seiner Weise 
etwas herzubringt, was zum Vau dem Ganzen dienen kann. Ich 
weiß sehr wol, daß es unserem Volksleben auch nicht an dunklen 
Seiten fehlt, die zu berühren wären, ich gehe aber diesmal daran 
vorüber. Wissen wir doch alle, daß der dahinfließende Strom neben 
kostbaren Schätzen, die er auf seinem Rücken trägt, auch etlichen 
Schutt und Schlamm an's Ufer setzt und immer setzen wird. 
Wollen wir vertrauen, daß ein gesunder Organismus von selbst 
angeerbte oder injicirte Giftstoffe ausscheiden wird. 

Gestatten Sie mir nun noch einige Worte speciell zu diesen 
Büchern: 

l. Basnizai. 

1 .  Dahrgas  Deewa apso l i f chanas  preek fch  w i fahm 
gada deenahm no Spurgeona. Latwifki tulkotas no Freywalda. 
Leepajä Intenberga apgahdibä. Makfa l rubli. Deewabijigeem 
lafitajeem grahmatina buhs mihla, ta nef dsilus wahrdus. Tul-
kota ta gan ir pehz wahzifka tulkojuma, laba teefa germanismu, 
weetahm redsams, zik gruhta leeta Spurgeona kodoligo runu pahr-
zelt wahrdu pret wahrdu (p. p. 4. l.: Noliktees ir weens, bet 
droschi noliktees ir pawifain zits kas; 276. l.: Iaseps bija meefäs 
tapis Deews preeksch saweenr brahleent). „Kursch" un „kas" ne-
top deewsgan isschkirti. Bihbeles wahrdi weetahm ir nemti ne 
pehz muhfn, bet anglu tulkojuma. kas nemas naw pilnigaks (p. p.: 
Winsch kanj man nomestees us satahm ganibahm — „winfch dod 
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saweem draugeem meegu" u. z. Bet wisadi scho grahmatinu war 
saukt par jaunu labu augli muhsu garigahs literaturas laukä. 

2 .  Behru  dsee fmas  w isadahm wa i jads ibahm a r  masu  
peelikumu. Sagahdatas un sazeretas no F. Mahlberga. Iaun-
jelgawä 1893. g. drukatas (bet schogad isnahkuschas). Ne leels, 
bet derigs krahjums. Netumis atdurainees pret wahrdinu. p. p. i 
„Kaps ir dabas swehta darba weeta", „pafchas debesis buhtu 
preeksch mums tukscha telpa. ja tur neatrastum preekschä tos. 
ko scheitan mihlejam" (49). „Nu bes seedu palizis tikumibas 
altaris". Draudses, kur dseed pehz Kursemes dseesmu grahmatas, 
pee  sen  pa ras ta jahm dseesmahm nepa t i ks  pahrg ros i tee  wahrd i .  ka :  
Ak Ierusaleme modees (-V? 60). Taisees maua firds un posees (67 >, 
Mehs scheitan efam weefi (13). Bet sawam noluhkam grahmata 
buhs itin deriga. 

II. Sina tn iba i .  

3 .  La tw ju  tau ta .  Enz ik loped isku  raks tu  w i r kne .  XIII. g r .  
I. burtniza. Baltijas kugneeziba. No N. Osolina. Jelgawä 
Drawneeka apgahdibä. Makfa 50 kap. Teizams raksts, kurä 
redsam. kä ar muhfu kugneezibu gahjis. no pat fenejeem laikeem 
lihds muhfu deenahm. Lasam daschu interesantu peesihmejumu: 
Latweeschu matrosis tagad peln par mehnefi 18 rublu. Anglu 
25^30 rublu, Amerika 60—80 rublu. Koku kugis matsä ap 
16 tuhkst. rublu, dselsu kugis ap 26 tuhkst. Lihds schim inuhsu 
koku kugi, kurös gul masaks kapitals. peln leelakas Prozentes nekä 
dselss-kugi. Nahkotne ta buhs ta leela leeta. waj buhs arween 
deewsgan koku jeb waj ari buhs deewsgan kapital« preeksch dselss-
kugu buhwes. 

4 .  La tw ju  da inas .  Ch .  Va rona  un  H .  Wissendor f fa  i s -
dotas. Jelgawä Drawneeka speestawä I. un II. burtniza; makfa 
80 kap. Dahrga tautas manta te galigi kopä wahkta, darbs tik 
ruhpigi, gudri un pilnigi iswests. ka naw ko wairak wehletees. 
Barona kgs eewada wahrdös peemiu agrakos krahjumus, masos 
un leelos, dod pehz taisnibas katram sawu godu, un norahda, us 
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kahdeem pamateem schis beidsamais krahjums grib stahwet, lai 
plascha ehka us teem waretu swabadi un ehrti pazeltees, buht silta 
un ne musejas kambaris. Pamati ir tautas dsihwe materialä un 
garigä sinä. Dseesmu nodatas ir schahdas: I. Zilweka muhscha 
ritums, gimenes un radu sadsihwe, no behrnu deenahm lihds 
niuhscha beigahin un behrehm. II. Plaschaka tauschu sadsihwe un 
svzialais stahwoklis. III. Darbi un amati, wispahrejee un pehz 
gadskahrtahm. IV. Swehtki un swinamee brihschi. V. Wis-
pahrejas dseesmas bes noteizan»as weetas. Us schihm nodakahm 
ir isdalits wiss tas leelais pulks no kahdahm 150 tuhkst. dsee-
smahni, wariantus un atkahrtojumus lihdsskaitot. Eewada no-
dalä Barona kgs rahda, ka dseesmas ir Latweeschu tautas sarg-
engelis wisäs weetas un leetäs, kas pawada darbös un zenteenöö, 
labäs un launäs deenäs; winsch eet zaur laikeem, kur tautas 
dseesmas it kä nowahrtä, kamehr nu atkal beidsot laiks atnahza, 
kur schi inanta nahk pilnä godä. Tahlak pahrruna dseesmu dsee-
daschanu: gawileschanu, rotaschanu (kur weena dseedataja wahrdus 
teiz sihki, otra reschi, zitas lihds duhz), lihgofchanu (kur sahzeja 
weena pati isdseed pirmo rindinu, tad wiss pulks to paschu at-
sahk un isdseed nahkoscho rindinu diwkahrtigi), dseedaschanu pee 
lauku darbeem, wakarehschanu, dseedaschanu godös un dsihres, wihru 
galda dseesmas. Gods un pateiziba schi leela darba strahdneekam! 

5 .  I hss  pahrska ts  pa r  l auksa imneez ibas  pamata  l i ku -
meem. Rokas grahmata senikopjeem no K. Kasaka. Otra dala. 
Lopkopiba. Jelgawä Drawneeka apgahdibä, maksa 1 rbl. Schis 
pahrskats naw wis ihsti ihss, jo eet zaur trim grahm^tahm, naw 
ari teikts, preeksch kuras schkiras schihs grahmatas rakstitas; stude-
teem semkopjeem tahs deewssin waj buhs peeteezigas; nmsak mahzi-
teem semkopjeem tahs ja tik nebuhs drusku par augstu, noklauso-
tees par Romanu lopu sugahm Italijä. Berberu sirgeem, Rainbulje 
aitahm, Kinas zuhkahm. Top isrehkinats, zik Prozentes us tuhkstofch 
mahrzinu dsihwa swara jadod organisku weelu, olu baltuma, 
vgleklu, tauku. Preeksch nrasakeein semkopjeem buhtu loti derigi 
ihfi nosazijumi, zik seena, salmu, miltu lai dod leelain sirgam, 
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gowei, zik widejeem, zik maseem. Lopkopji schim grahmata at-
radihs dauds labas pamahzifchanas. 

6. ttaoi'an.Tisnie jeb Pamahziba pagaftu wezakeem un sah-
dschu starosteem par kahrtibu, kahdä reserwas apakschkareiwi eesauzami 
aktiwä deenestä. Jelgawä pee Reinberga; makfa 20 kap. Sawä 
sinä loti deriga grahmatma. 

7 .  Ko le ra .  Pamahz iba  pascha issa rds iba i  p re t  ko le ru .  Je l ­
gawä pee Reinberga. Mahza. no kam kolera (jeb koleeris) zetahs, 
kä parahdahs un kä pret to buhs karot. 

8 .  Lauksa imneez ibas  dubu l ta  g rahmatu  weschana  
no Kalninu Jana. Jelgawä. maksa 80 kap. 

9 .  Lab ibas  zenu  tabu las .  No  P .  Lauz in ,  maksa  20  k .  

10. Lauksaimneezibas raksti no agronoma I. Bisse-
neek. Jelgawä pee AUunan. 

III. La fischanai un laika kaweklim. 

11. Laura. Romans, apgahdats no H. Allunana Jel­
gawä, isnahk burtnizäs, lihds schim isnahkuschas 22, buhs pa-
wisam kahdas 40 un maksahs ap 10 rbl. Laura ir tulkojums 
no wahzu „Lorelei", ihsts milsu romaus pilns wiswisadu notikumu, 
gan peewilzigu, gan schausmigu; tur mihlahs un rÄud, tur schau-
jahs un skuhpstahs, lihgsmojahs un gihbst, netruhkst nlironu un 
sahrku. Redsehs kä galä wiss atschketeresees. Waloda skaidra 
un laba. 

12. Tschakliba un kuhtriba. Franza Hosmana stahsts. 
Pahrtulkojis Kaku Pehteris. Jelgawä pee Allunana, maksa 20 k. 
Bagatu lauschu behrns Jons darba behglis buhdams galä paleek 
par nabagu un noseedsneeku; turpretim Jaks, nabagu lauschu 
behrns zaur uszihtibu paleek par augstu, bagatu kungu. 

13. Sirschu pahrbaudijumi. Romans no W. Heim-
bnrgas. Latwiski no Waidelaischa. Jelgawä, Drawneeka ap-
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gahdibä, maksa 60 kap. Zel preekschä augftaku kahrtu dsihwi, 
preekus un behdas. Stahsts ir labs un waloda skaidra, atradihs 
mihlus lafitajus. 

14. Anna. Henrika Sjcnkewitscha romans. Latwiski tul-
kojis I. Steglaws, Jelgawä. Apgahdajis A. Reinbergs. Stahsts 
is Polu muischneeku dsthwes, muhsu lafitajeem sweschadö. Henriks, 
jauns Polis. eemihlahs skaistule Anna, bet wina draugs. Tatars 
Selims aiseet winam preekschä. Draugi sanihkst, eet us sobineem, 
top abi eewainoti un kriht qruhtäs slimibäs; ari Anna dabuhn 
bakas un skaisto gihmiti saudejufi paleek par schehlfirdigu mahsu. 
Nomana pawedeens tek zaur loti gareein noflahstijmueeln. Wa-
lodä dauds wahzu teizeenu („labais wihrs", „wareet nofist sawu 
naudu" u. z.). Weetahin runa nesinalka (es winai speedu roku, 
kas bija mihksta kä samts uu kuru aisteekot man radahs jauna 
dsihwiba — butschinu apraksts 80. l.). Zitadi buhtu labs. 

15. uu l6. Diwi jaukas nowelles. l. Nepateesa 
swehresta dehi. Latwiski no Krumkalnu Jana. K. Ukstina 
apgahdeenä, Leepajä. Interesants stahstinsch. Kopmana Reinerta 
dehls eemihlahs Elsa, kas wina tehwa bode stahw par drehbju 
moduli. Reis Elsa neko iauna nedomadaina pazet no grihdas 
banschu lupatinas, ko schuwejas nometuschas pagalde. Reinerts 
gribedams dehlu no mihlakahs atdabuht nost, apfuhds to kä sag-
leni un tai jasehd deenu zeetumä, Mähte to nesin. Drihs Elsa 
lihds ar mahti zitä kahdä leetä top aizinatas kä leezineezes pee 
teesas. Us soga jautaschanu, waj naw bijufi sein teesas, Elsa at-
bild ar „ne". Atkal Reinerts to usdod kä meli un wiltneezi un 
ta dabuhn bahrqu zeetuma sodu. Neidsot tomehr jaunais Reinerts 
to appreze. Waloda dauds gerinanismu, runa weetahm nesmalta 
(„jo klusak leetu notaisa, jo labak", „skukis israhdijahs kä is-
mainits", „winsch sajukuscho kundsi eespeeda atpakat atsweltnes 
trehslä" u. z.). II. Kalna behrns. Prosesors ar sawu sami-
liju salumös buhdams aprod ar aptezi Zillu, nein to lihds us 
Wihni, pamana winas skaisto balfi, leek to isskolot par leelu dsee-



24 

dataju. Zilü ar laiku apnihkst galwas pilsehtas dsihwi, greeschahs 
atpakal us pirmajahm mahjahm un preze Kahrli, kas to jau sen 
mihlejis. 

17. Stahsts no duhschigä brunineeka Franzila Wenziana 
un skaistahs prinzeses Renziwenas. Latwiski no F. Girta. Lee-
pajä. Ukstina apgahdeenä, maksa 20 kap. Scho stahstu tik ihsti 
war nemt par satiru, kas mahza. kahda putra isnahk, kad nemahs 
rakstit. kam pascham nekahdas jehgas un kahdas grabaschas at-
rodahs zittauteeschu literaturäs. Spanijas kehnina Brambeus (!) 
laikös dsihwo knass (!) Fridors; tas suhta sawu dehlu Wenziann 
us Frantschu kara skolu (!). tur schis labas zensuras no skolu 
inspektoreem dabujis brauz us Maltu, iskautees ar brunineekeem. 
tur winsch ehd ar ministereem, kaujahs un uswahr portreju, ko 
skaiftä prinzese Renziwena brunineekus karinadama turp nosuhtijusi, 
brauz tad pahri par upi, pawehl kugiin braukt us Wahzsemi (!), 
bet nobrauz us Portugaliju (!) un nu tik sahkahs raiba dsihwe. 
Wenzians nonahk Persepole, eet kautees ar Persijas schachu, Turku 
sultans to eemihl un eezel par Turzijas krona mantineeku, bet 
Wenzianam schi weeta nepatihk, winsch brauz us Franziju. ispesti 
Vrambenu un appreze skaisto Renziwenu. — Waloda dauds kluhdu 
(diwkauju zauri taifit, te ir galwa tawa pretineeka u. z.). weetahm 
naw deewsgan schkihsta (danzoschanä wini dewahs weens otram 
saprast, ka winu mihlestiba ir dsili katra firdl eespeedufees — 
prinzese Renziwena lauschahs Wenziana gulamä kamban eekscha 
un tur skuhpsta, ko atrasdama); — Wehl nesmalkaki teikumi 22. 
lapä. Zerain, ka schahds nesmuks romans atgahdinahs rakstnee« 
keem, lai preeksch tulkoschanas nenem wis kaut kahdus grabaschu 
originalus, bet ismekle tahdus, kas der lasitajeem un smalzina 
wmu juhsmas. 

18. Ielgawas Latw. Beedribas Rakstneezibas no-
dalas Zetortais rakstu krahjums. Teikas un sadsihwes 
ainas is Äatwijas wideem. Jelgawä. Apgahdajis H. Munan. 
maksa 25 kap. Zr derigs krahjums. ko labpraht palafisees. Dauds 
teikahm saws labs kodols; pee daschas gan mas atrodams (kä 
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par Rihgas kaulu mahju). Dsihwes gahjums pehz Jahna Schwana 
ussihmejumeem is gadeem 1795—1874 ir loti intere-fants un rahda 
tehwu tehwu dsihwi. 

19. Gaules meita. Fantasija seschös tehlojuinös no 
Aspastjas. Jelgawä, Drawneeka apgahdibä, makfa 20 k. Poeti-
skeein wahrdeem zilweku muhschs top tehlots. 

20. Homera Odiseja. Latwiski tulkojis un sadsejojis 
DünsberZu Ernsts sen. K. Ukstina apgahdeenä, makfa 50 kap. 
Teizams un ne masais darba gabals. Eewedeena wahrdi no-
beidsahs deewsgan behdigi. Pasaule eet raibi, daschs weeglitis 
atrod leelus apgahdatajus un dascham teizamam rakstneekam atlez 
loti mas no darba, bet ueba schis sawu godu mainihs pret wina. 

21. Masais kabatas mahkslineeks. Bagatigs krah­
jums loti interesantu un pahrsteidsoschu burwibas gabalu preeksch 
palusteschanahs familijäs. Latwiski no Blankenburgu Karla. Lee-
pajä, K. Ukstina apgahdeenä, maksa 20 kap. No kimijas un 
aritmetikas sehe gan ihsti mas ko atradihs. Daschi stiki ir par 
dauds weegli, daschi atkal druszin parupji (p. p. 28. Kä naudu 
sem uhdens poda isnemt, bes ka to reds? Atbilde: Eeleij uhdeni 
otram azis un kamehr winsch newar redset, panem naudu). Tee­
scham netruhks samiliju, kur to wisu isprowehs. 

22. un 23. Bilschu ahbezes. Jelgawä, H. Allunana ap­
gahdeenä, nraksa 20 un 25 kap. Gaischa druka, smukas bildites, 
un wahrdi labi. Burteschanai un silbu kopä wilkschanai buhtu 
derejufi kahda lapina wairak. 

IV. Preeksch teatera.» 

24. Nauda. Behdu luga no Fritscha. Leepajä, K. Uk­
stina apgahdeenä, maksa 10 kap. Notikums weenteefigs: Wihnusch-
neeks Leepinsch apfkaitees, ka wina meita Olga negrib prezet su-
laiui Wili. bet mihle zitu, padsen to. Olga eedama kriht, pahrsit 
us akmineem galwu un mirst. Leepinsch paleek inulka prahtä. 
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25. Waidelote. Drama is leifchu pagatnes no Afpasijas. 
Jelgawä. Drawneeka apgahdibä, makfa 50 kap. — Vuhs wehrtigs 
mantas gabals teaterim. Ustcizams raksts. Rakstneeze notikumus 
jauki fawijufi, waloda dedsiga un fkaidra, drmna kä jau no teatera 
pratejas derigi falikta preeksch israhdischanas: Leetawas kehninfch 
Otgerts gribedams pagodinat waroni Laimonu grib tanr bot sawu 
meitu Mirdsu par feewu, kas fwehtnizä top audsinata sein preeksch-
neezes Asjas usraudsibas, bet Asja pati mihl Laimoni un fchis 
ari winu. Mirdsa top westa us kahsahm. Krihws to pamanijis, 
pawehl Mirdsu West atpakal swehtnizä. Kehninsch pastarpam sa-
rihko kahsas. Laimons nesinadams kä ispestitees. norunä ar Asju 
behgt, top peenahkts, bet aisbildinajahs, ka nahzis Mirdsu no 
zeetuma ispestit. Mirdsa top lihgfma, bet drihs tai jadsird, ka 
Laimons nemas ncmihle winu, bet Asju. Kehninsch to isdsirdis, 
paleek dufmigs, un noteesa Laimonu us nahwi. bet zaur aisluhg« 
fchanahm nodod wainigos sawas mcitas Mirdsas rokä. Ta. kaut 
gan tai gruhti nahkahs, tos apschehlo, bet Krihws prafa upuri 
preeksch deeweem, un Mirdsa ari to nef, pati fewi nodurdamees 
un pee deewes kahjahm falimdama. 

V .  Ka lenda r i .  

26. Weza un jauna laika grahmata. Jelgawä pee 
Zteffenhagena, ar labu stahstu un dauds joku stahstineem. 

27. Jaunais .Kursemes un Widsemes Latweefchu 
kalend a r s. Leepajä, Ukstina apgahdeenä. Nef peelikumä augschä 
minetahs 2 nowelles un maso kabatas mahkslineeku. 

28. Wispahrigais Latweefchu kalendars. Leepajä, 
K. Ukstina apgahdeenä. Par peelikumu minetais stahsts no duh« 
schigä brunineeka Wenziana. 

29. Kabatas kalendars. Leepajä, Ruhjas apgahdibä. 

30. Saldus Latweefchu kalendars. Saldü, F. Kruh-
mina apgahdibä. 

31. Sieslacka Kursemes un Widsemes Laika grah-
mata. Jelgawä. Drawneeka apgahdibä. 
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32. Sieslacka latweefchu kalendars. Jelgawä, Draw­
neeka drukatawä. Nes peelikumä jaukus stahstus, pamahzischanu 
par ehku dibinaschanu, kreetnu apzerejumu, kur muhsu laime un 
nahkotne. Weenai leetai gan daschi pretosees, proti, ka butfcho-
fchana efot zehlufees no Feierlandeescheem, kur laudim neefot dfe-
ramo trauku un mahtes dsirdinot behrnus no mutes. 

33. I. Schiffera Kabatas kalendars. Jelgawä, pee 
Neumana. 

34. Lauksai mn eeku kalendars, no agronoma I. 
Bisseneeka. 

35. Bischkopibas kalendars u. w. z. 

Zum Schluß möchte ich noch Dank sagen allen verehrten 
Herren Druckereibesitzern und Verlegern, die mir Exemplare ihrer 
Schriften für unsere Bibliothek zugeschickt oder abgelassen haben. 
Dann möchte ich noch eingedenk meiner statutenmäßigen Verpflich­
tung, die Thätigkeit der Mitglieder anzuregen, die Herren um rege 
Förderung unserer Gesellschaftsarbeit bitten und schließe mit dem 
Wunsch Ooseat, iloroat lettische Literatur im neuen Jahre! 

4. 

Der livländische Direktor Pastor Th. Döbner-Kalzenau stattete 
folgenden Jahresbericht ab: 

I .  Sch r i f t en  f ü r  E rbauung  und  re l i g i öse  Be leh rung  
im  Hause .  

H .  Speng le ra  Ze la - f pee l i s .  R ih ta  l uhg fchanas .  Pah r -
tulkojis I. Schirons, mahz. Katrines draudse, Riga 1895. L. 
Hoerfchelmann apg. 355 S. 1 Rbl. — Die Spenglerfchen Morgen-
andachten haben im deutschen Hause weite Verbreitung gefunden. 
Diese kurzen und erwecklichen Betrachtungen und schlichten und er­
baulichen Gebete liegen jetzt hier in reiner und volksthümlicher 
Sprache in lettischer Übersetzung vor. Das Buch ist gut aus­
gestattet und der Preis mäßig. Mögen sie im lettischen Hause 
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ebenso große Verbreitung finden und Vielen ein fester „Pilgrims-
stab" werden! 

Deen i schka  ga i sma  us  deen i schka  ze la .  Apze re junn  
swehtu rakstu pantinös katrai deenai gada. Ihsti swehtu rakstu 
wahrdi. Rihtös. Rigä-Agenskalnä. I. A. Frey apg. — Der 
Titel bezeichnet den Inhalt des zweckmäßigen Buches. 

T i z i bas  ap leez inasch  ana ,  nodo ta  wa l s t s fapu l ze  
Augsburgä 1530. gada, — vom livl. Consistorium als 
Manuscript zum Druck verfügt. 

Rokasg rahma ta jeb :  Deewa  wah rds  un  sak ramen t i .  Pa -
mahziba wiseein, bet ihpaschi eeswehtijanieem par dahrgu dahwanu. 
Sarakstijis mahzitajs G. Chr. Dieffenbachs. Latwiski apgahdajis 
K. B. Riga 1893, brahlu Buschu ihpaschums. 204 S., 50 K., 
— eine schlichte und erbauliche Wiedergabe der ganzen Christen­
lehre. An der Uebersetzung sind nur einzelne Ausdrücke zu bean­
standen, wie: „eepreeze" statt „eepreezinaschana", „wirsgabals" für 
„Hauptstück" und besonders „Tehws muhsu", welches in dem be­
treffenden Abschnitt sich immer wieder in störender Weise wiederholt. 

Ga i sch iba ,  W insch  t as  dah rsneeks ,  Neapdomigs  
wahrds, pahrlabots ar noschehlosÄ)anu, it. 5 Kop., — 
Predigten von Spurgeon aus dem Freyschen Verlag. 

Lau l i bas  kah r tas  g rahma t i na  no  mahz i t a j a  Jahna  
Bieglera. Rigä-Agenskalnä, 1894. I. A, Frey apg., 50 Seiten 
und 3 Blätter für eine Familien-Chronik, sauber gedruckt, auch in 
elegantem Einbände für 50 Kop. zu haben. Mit der Bestimmung 
des Buches kommt man aber in Verlegenheit, — will man es 
einein Brautpaar schenken, so haben die Betrachtungen über die 
Wahl des Lebensgefährten oder der Lebensgefährtin keinen Sinn 
mehr, sondern können vielleicht empfindlich berühren; dasselbe ist 
bei einen: jungen Ehepaare der Fall. Für noch ledige Leute oder 
ein schon älteres Ehepaar hat aber ein solches Geschenk keine rechte 
Bedeutung. 

Pa rad i ses  wah r t i .  A lego r i j a .  — Adams .  Domu 
eeskats pirmo zilweku sadsihwe. I. Köbnera sazerejums, pahrtulk. 
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no G. Grintala. Rigä-Agenskalnä. I. A. Frey apgahd., 1894. 
48 Seiten. 

B ihbe les  l as i schanas  kah r t s  1895 .  I .  A .  F rey  apg .  

Mee rs  a r  j u i ns !  P reez igus  seemas  sweh tkus !  E .  Wasmana  
apg. 1893. 

Deew ischka  pa rahd i schana ,  j eb :  A r  az im  redse ts  ze l sch  
us elli. E. Wasmana apg. 1894. 

Deew ischka  pa rahd i schana ,  j eb :  A r  az im  redse ts  ze t sch  
us debestm. E. Wasmana apg. 1894. ä. 5 Kop. 

Wa j  pasau les  ga l s  weh t  t ah lu  i r  un  wa j  tuhks tosch  
gadu meera walsts semes wirsü buhs jeb nebuhs? E. Wasmana 
apg. 1894. Dieser letzte Tractat bringt eine Berechnung, daß 
das 1000 jährige Reich im nächsten Jahrhundert auf Erden be­
ginnen würde. Derselbe Tractat, ein Vortrag des Pastor 
Ernst Mühe, ist auch in anderer Uebersetzung als Beilage des 
Busch'schen „Latw. taut, kal." erschienen. 

La tweeschu  bap t i s t u  s ta t i s t i ka  1893 .  gadam.  D ie  
Gesammtzahl der Gemeindeglieder betrug in Kurland in 46 Ge­
meinden 4618, in Riga 417, in Ust-Dwinsk 52, in Littauen 40, 
in Dwinsk 7, im Nowgorodschen Gouvernement in 10 Ortschaften 
494, im Petersburger Gouv. 27, in Mohilew 18, im Simbirsk-
schen Gouv. 62, in Summa 5735 im Reich. 

Weens ,  kas  i r  wa jads igs ,  j eb :  Ma r i j as  i sweh leschana .  
No Richarda Bakstera. Latwiski tulkojis P. Osolinsch. Rigä, 
M. Freiberga apgahdibä. 48 S., 10 Kop. 

II. Für den Gebrauch in der Schule und im Haus­
un te r r i ch t .  

Luhgschanas  g rahma ta  us  w i sahm gada  deenahm bes  
swehtdeenahnr. Skolahm un mahjah»n sastahdita no Ropaschu 
dr. mahz. Ed. Pohrt ar Lehdurgas dr. mahz. A. Spalwina pee-
Palihdstbu pehz Ahlfeld. 1894. 1 Rbl. 75 Kop. Die täglichen 
Andachten sind nach der Vorschrift der livl. Ober-Landschulbehörde 



30 

geordnet; es folgen sich: Lied, Schrifttext, Betrachtung, allg. Gebet, 
Gebet für den Kaiser. Vater unser und Schlußlied. Die Schrift­
texte sind zum Theil dem vorhergehenden Sonntagsevangelium ent­
nommen, der Sonnabend bringt regelmäßig das folgende Sonn­
tagsevangelium. Es will aber scheinen, als ob die doppelte Be­
stimmung des Buches für Schule und Haus den Inhalt ungünstig 
beeinflußt habe. Die Schriftbetrachtungen, obwohl kurz gehalten 
und meist nur einen Gedanken verarbeitend, sind doch für die 
jüngeren Gemeindeschüler zu hoch. Dasselbe gilt von dem allg. 
Gebet. Hinwiederum enthält dieses aber mitunter so direkte Be­
zugnahme auf Schulverhältnisse, daß es für das Haus sich nicht 
recht eignen will. Im übrigen ist die Ausführung des Gedankens 
in den Betrachtungen klar und die Sprache rein und edel. Nur 
hin und wieder gäbe es an manchem Bilde oder mancher Wendung 
etwas auszusetzen, doch selten, — so daß so weit der Inhalt nicht 
über das Fassungsvermögen hinausgeht, der Gebrauch des Buches 
zu empfehlen und es eine dankenswerthe Gabe ist. Am Sonn­
abend nach dein 2. Advent und besonders am Mittwoch nach dem 
5. post l'rm. sind mit dem Schrifttext arge Druckversehen passirt. 
Das Buch enthält auch besondere Andachten für die Kronsfeiertage, 
Erndte-. Reformations-, Martini- und Todtenfest. aber keine für den 
Beginn und Schluß des Schulsemesters, die auch vielleicht erwünscht 
gekommen wären. 

Sko las  dseesmu-g rahma ta .  R iga  1894 ,  I .  Deubne ra  
isd., 25 Kop., eine Auswahl von 125 Liedern aus dem livländ. 
kirchl. Gesangbuch. 

Eewad i j ums  Wezas -  un  I aunas -de r i  bas  sweh tös  
rakstö s. Bihbeles lafitajeem preeksch weeglakas rakstu saprascha-
nas sarakstijis P. Paukschens, mahzitajs un tiz. mahz. skolotajs 
Riga. 1894, K. I. Sichmana apg. 119 Seiten. 

Dieses Buch ist die erste Gabe dieses Inhaltes für die Letten 
und wird im Hause und bei den Schullehrern dankbare Aufnahme 
finden. Für die beabsichtigte Einführung in das genauere Ver-
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ständniß der einzelnen Bücher der heil. Schrift sind namentlich die 
hier gegebenen übersichtlichen Inhaltsangaben sehr zweckmäßig, ebenso 
willkommen ist aber auch das, was über die Veranlassung zur Ab­
fassung und den Zweck der bibl. Bücher gesagt worden ist. Eine 
Erleichterung für die Lehrer bringt auch die Angabe der einzelnen 
Abschnitte jedes Buches, die sich zum Lesen mit den Schülern 
eignen. Nun aber fragt es sich, wozu die Erörterungen dienen 
sollen, ob die traditionell angenommenen Verfasser wirklich auch 
die Verfasser der nach ihnen benannten Bücher sind oder nicht. 
An den Hypothesen kann dem schlichten Bibelleser nichts liegen, 
zumal zuletzt doch der Inhalt der Hauptsache nach auch in diesem 
Buche auf die traditionellen Verfasser zurückgeführt wird. Auch 
stützen die angegebenen Schriftstellen nicht immer die Hypothesen. 
Wozu werden auch in einem langen Abschnitte die Zweifel des 
Heiden Porphyrius bezüglich Daniels als Verfasser des nach ihm 
benannten prophetischen Buches erzählt. Manchen Leser verwirrt 
doch vielleicht dieses entbehrliche Beiwerk. — Formell habe ich 
auszusetzen die in manchen Überschriften von der Bibel abweichende 
Schreibweise der Namen (Iesaja. Habakuk, Zesanja, Filemon, Fili-
peeschi), ferner den häufigen Gebrauch von Fremdwörtern (autors, 
Prologs, idejas, eksulants. zentris u. a.), dann zahlreiche Germa­
nismen in der Wortstellung (kapehz teek deewabijigee ar behdahm 
peemekleti p. 18, — mums teek Mestjas tehlots p. 25, — Wehl 
nebija ta agraka ustiziba eeguhta p. 98 u. a.), überhaupt wird 
häufig eine aus dem Deutschen herübergenommene passivische Con-
struction gebraucht und es kommen auch andere deutsche Redeweisen 
vor (grahmata sakriht trijäs daläs p. 43, — pirma nodata sa-
kriht 4 gabalös >>. 28, — sakriht ist nicht gleichbedeutend mit 
..zerfallen" oder „auseinanderfallen", sondern bedeutet „in sich zu­
sammenfallen"). — auch deutsch ist: lihds leelam wezumam no 
U)5 gadeem p. 50. oder: Schis grahmatas noluhks ir. pasludinat 
Deewa  d raudses  be idsamo  ga lu  t .  i .  t i k  t ah lu  kä  sch i s  ga l s  
a t ka ras  no  basn i zas  s tahwok la  p re t  pasau les  wa l s t i bu  
p. 116, ein Satz, der lettisch sogar fast unverständlich wird, da 
„stahwoklis" hier so viel wie „das Verhalten" bedeuten soll. 
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Ferner ist es ein formeller Fehler, daß der Leser nur stück­
weise und ohne Begründuug von einer Entlassung des Apostels 
Paulus aus der Gefangenschaft in Rom von einer dann wieder 
unternommenen Missionsreise und einer zweiten Gefangenschaft, 
von welcher die heil. Schrift nicht spricht, erfährt, indem unser 
Buch am Schluß der Inhaltsangabe der Apostelgeschichte (p. 89) 
sagt: „Pawils atswabinats zelo us austruma semi". dann in 
der Einleitung zu den Paulinischen Briefen (p. 92): „Apustuls tika 
atswabinats no fchis apzeetinaschanas un gahja ewangeliju pa-
sludinadams us reetrumu lihds Spanijai" und erst p. l06 bei 
der Besprechung des Titusbriefes dem Leser die ganze Reiseroute, 
die Osten und Westen umfaßt habe, mitgetheilt wird. Ebenso ist 
es ein formelles Versehen, daß in der allgemeinen Einleitung zu 
den paulinischen Briefen der Titusbrief erst in der chronologischen 
Rekapitulation, die den Abschnitt schließt, erwähnt wird und hier 
dann nicht einmal den ihm in der chronologischen Reihenfolge, 
wie die Jahreszahlen sie angeben, zukommenden Platz erhält, son­
dern an falscher Stelle eingeschoben worden ist. Formelle Versehen 
sind es, wenn diese chronologische Recapitulation angiebt, der 1. 
Brief an Timotheus sei aus Corinth geschrieben, während an zwei 
anderen Stellen (p. 91 und 104) gesagt wird, er sei von Make­
donien aus geschrieben worden; ferner wenn in der chronologischen 
Recapitulation von dem 2. Brief an Timotheus angegeben wird, 
er sei von Rom aus Kl geschrieben und er demgemäß seinen Platz 
in der Reihenfolge der paulinischen Briefe erhalten hat, und an 
zwei anderen Stellen (p. 92 und 104) es heißt, er sei während 
der zweiten Gefangenschaft in Rom 65 geschrieben, so daß er der 
letzte der paulinischen Briefe wäre. Ein formelles Versehen ist es 
auch, daß der Zweck der beiden Corintherbriefe zu kurz und daher 
nur einseitig angegeben worden ist, so daß es erscheint, als habe 
der Apostel sie nur zur Wahrung seiner Würde geschrieben. Eben­
so hätte, wenn in der Inhaltsangabe des Evangeliums Johannis 
hingestellt wird, Petrus habe den Herrn erst im Hause des Hannas 
und dann im Hause des Kaiphas verleugnet, eine Vorstellung, die 
den lettischen biblischen Geschichten fremd ist und auch aus dem 
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Text des Evangeliums nicht hervorgeht, dieses kurz begründet wer­
den sollen. 

Bei einer 2. Auflage des Buches, die ihm zu wünschen ist. 
werden alle diese Versehen und vielleicht noch manche andere leicht 
zu verbessern sein. 

Ein Buch von gleich wichtiger Bedeutung, wie das eben be­
sprochene, ist 

K r i s t i gas  basn i zas  wehs tu re  p reeksch  ewange l i skäm 
skolam. Sarakstita no P. Paukschena, Lutera basnizas mahzi-
taja un tizibas mahzibas skolotaja. 1894. 116 S. 

Auch dieses Buch ist eine dankenswerthe Arbeit, insbesondere 
da es in lettischer Sprache für den Schulgebrauch gegenwärtig nur 
2 kleine Leitfäden für die Hand der Gemeindeschüler von Rudsit 
und Kaudstt giebt. Diese Kirchengeschichte hat auf wenig Raum 
viel Stoff in klarer EntWickelung verarbeitet und bietet eine für 
die höhere Schule und das Bedürfniß des christlichen Hauses ge­
nügend vollständige Übersicht über die Vergangenheit und Gegen­
wart der christlichen Kirche. Nur in den Abschnitten über das 
Leben und den Gottesdienst der christlichen Gemeinde in der apo­
stolischen Zeit (8 4. d und H 18) und über die Ausbreitung des 
Christenthums bei den Germanen und bei den Slaven (K 12, a, d) 
vermißt man die sonstige Durchsichtigkeit der Darstellung. In dem 
Abschnitt über den Gottesdienst der ersten Christengemeinde (K 4, !>) 
giebt dieser Mangel sogar Anlaß zu einem Mißverständniß über die 
Ursprünglichkeit der Kindertaufe und den ursprünglichen Tauftitus. 
Auch an einigen anderen Stellen noch sind leicht Mißverständnis 
möglich. So erscheint es nach § 9, d, als ob der gegenwärtige 
byzantinische Kirchenbaustyl der ursprünglichste sei, was erst § 18 
eine Zurechtstellung findet; von mehr Bedeutung jedoch ist, daß 
nach den ersten Sätzen des K 10 die Lehre von der Dreieinigkeit 
in der Schrift kaum begründet erscheint, was auch im ganzen Ver­
lauf des arianischen Streites nicht mehr zurechtgestellt wird, und 
nach § 37, II e hat die lutherische Kirche auch einen gewissen Heiligen-
Cultus, — es wird dort als lutherische Kirchenlehre in einem 

3 
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Mißverständniß nahe legenden Zusammenhange hingestellt: „Ari 
swehtos war peeminet par tizibas stiprinaschanu." Auch von 
Athanasius hätte § 27 besser gesagt werden können: „taisnäs tizibas 
tehws" statt „pareistizibas tehws", es wäre damit weniger miß­
verständlich die Bedeutung seines Beinamens „pator ortkoäoxiae" 
ausgedrückt worden. 

Von der Sprache dieses Buches gilt dasselbe wie von dem 
vorigen: deutsche passivische Constructionen und Redewendungen 
und Fremdwörter in störender Menge, so daß bei den jetzigen 
Schülern, die keine deutsche Bildung erhalten haben, zu befürchten 
steht, daß ihnen diese Germanismen und Fremdwörter das Ver-
ständniß sehr erschweren. Es finden sich aber auch Übertragungen, 
deren Sinn unverständlich bleiben muß, z. B. § 76 „mahzits raksts" 
— eine gelehrte Schrift, und daselbst „biskapu fatwersme" — 
bischöfliche Verfassung, auch § 93: „Dseesmas mums ir deewa-
kalposchanas galwenakais sastahws. . . . spredikis . . . deewa-
kalposchanas galwenakais faturs" giebt keinen klaren Sinn. Stö­
rend ist es auch den einzigen im Buche befindlichen Bibelspruch 
aus dem deutschen übertragen zu finden: „nekopfim meesu, lai ta 
nepaleek kahra" (§ 31), statt der lettischen Bibelübersetzung, welche 
dem Grundtexte treu lautet: „nekopeet to meesu us kahribam." 
Ebenso hätte der Titel von Thomas a Kempis bekanntem Buch 
„Von der Nachfolge Christi" besser, wie es wirklich im Lettischen 
vorhanden ist, mit „Kristus pakakstaigaschana" anstatt „par seko-
schanu Kristum" und das Lied „Mitten wir im Leben sind" mit 
..Pascha sakä dsihwibä", wie es in dem in den rigaschen Schulen 
gebräuchlichen livl. Gesangbuche lautet und auch in die „Skolas 
dseesmu grahmata" aufgenommen ist, als mit „Widü paschä dsih­
wibä". das sich im kurischen Gesangbuch findet, wiedergegeben wer­
den können. 

Auch an diesem Buche wird bei einer neuen Auflage zu seinem 
Vortheil manches geändert werden müssen. Wenn ich aber in 
meinem Berichte bei einer Kritik dieser beiden Bücher so lange ver­
weilt habe, jo bitte ich das den Büchern zum Lobe anzurechnen. 
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Sie sind von großer Wichtigkeit und ich habe mich mit viel Freude 
in ihren Inhalt vertieft, für so wichtige Bücher muß aber vor­
nehmlich der Grundsatz gelten: „Dem Volke das Beste" nicht nur 
an Inhalt, sondern auch an Form. 

Domu raks t i .  Rokas -g rahma ta  sko lo ta j eem.  Sa raks t i j i s  
A. Laiminfch. skolotajs Riga, 1894. I. Brigadera apg. 214 S.. 
l Rbl. 20 Kop. — Der Verfasser ist schon durch seine „Latweeschu 
walodas mahzibu" bekannt, die schon in 3. Auflage erschienen ist, 
und so wird auch dieses Buch den Lehrern ein willkommenes Hülfs-
mittel sein. 

A t s l ehga  masa  Wö lpe rn  wah rdeem un  te i kumeem.  
Tulkojis K. M. Pahrlabots isdewums. 1894. Wez-Peebalgä un 
Zehsis I. Osola apg. 27 S., 15 Kop. 

liunb. 1894 »ZAanie Lepzima. 56 S., 15 Kop. 

Ko ra  dseedaschaua .  Pamahz iba ,  kä  ko ra  dseeda ta j i  i s -
glihtojami no Nikolaja Allunana. Riga 1894. Puhzischa Gederta 
apg. 1. burtniza, 56 S.. 40 Kop. 

Mah r t i n  Lu te ra  masa i s  ka t k i sm is .  (As to ta  d ruka . )  
Smiltene 1893. I. Dsirkala apg. Mit Anhängen: die bibl. 
Bücher, Gebete, das Kirchenjahr. 115 Bibelsprüche und das 1X1. 
10 Kop. 

Ahbeze  un  Mah r t i na  Lu te ra  masa i s  ka t k i sm is .  O t rä  
druka. Smiltene apg. I. Dsirkalns. 10 Kop. 

Ahbeze .  1894 .  R iga .  M .  Iakobsona  apg .  

Neu aufgelegt: Wahzu walodas mahziba preeksch Lat-
weescheem. Sarakstijis I. Neiken. II. data. W. F. Häckera 
apg, 40 Kop. 

III. Wissenscha f t l i ches .  Be leh rendes  und  Geme in ­
nützliches. 

kaks tn  K raams  ixäo ts  nc>  I ^a t v .  keoc i r i bag  
^ividn K0misi.ja8. 9. krajum» 1894. 123 S., 50 Kop. Den 

s* 
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reichen Inhalt bilden folgende Artikel: 1) ?ar liktena äeovibam 
jed ti-im I^aiminam no I^autonbaolia. (Die 3 Göttinnen sind 
die Dekla, Laima und Karta, — die Göttinnen der Geburt, der 
Lebensschicksale und des Todes). 2) l^ar I^atveesu vokajn tre-
^aäo xarumu no Velines. 3) ?ai I^atvee-An vokaju xaznmu 
no ?eleka. 4) l^ar lla/Lm stiävam mnsu.jaunakg.jÄ sta8tu 
rskstneeoikä no l'eodora ^eifeita. 5) I^ikrakstn siio/aiskÄ 
deletristika 1890. no l'eoäora Reifert«. 6) I^ai-«kats 
par 1892. xaäk ixnaku^am slcolas Si-amst-un. ^Astaclijjs Zedrn 
.Iuris. 7) lii^as I^atvse^u Iiee6r. ^inibu Komi^ija. Darkidas 
aprakkts no Oraudinn Xaijg. 8) R-ixas juraslikuina xivis. 
L-ekerat« uo ^ronn Alatisa. 9) l'autas «Ineesmu ^antmsrs no 
?ader7.a. 

Puh rs ,  da r i na t s  un  pee loz i t s  a r  popu la r i  s i na tn i skeem ap -
zerejumeem. III. „Deenas Lapas" apg. 1894. 186 S., 30 K., 
eine Sammlung wissenschaftlicher Aufsätze, geschrieben von Studi-
renden verschiedener Facultäten. 

Domas  pa r  j aun la i ku  l i t e ra tu ru .  No  s tnc l .  Jansona .  
1894. 78 S.. 25 Kop. — Diese kleine Schrift enthält eine scharfe 
Kritik der lett. belletristischen Litteratur. Den Romanschriftstellern 
wird schablonenhafte Arbeit vPgeworfen, ihre Personen und Situa­
tionen seien nicht aus dem Leben genommen, den Lyrikern Ein­
förmigkeit und Süßlichkeit, mitunter Trivialität, — in beiden 
Dichtungsarten seien ihre Liebeshelden Weichlinge und Feiglinge 
und dem weiblichen Geschlechte werde eine zu abhängige und 
dienende Stellung zugewiesen. Die biographischen und cultur-
historischen Bilder aus dem lett. Volke seien oberflächlich gezeichnet, 
der Humor sei ohne Witz, nur ein Karrikiren des Lasters. Aner­
kannten Schriftstellern, wie Lautenbach, wird jede schriftstellerische 
Begabung abgesprochen, nur Apfischu Iehkabs findet einige Aner­
kennung, doch werde bei' ihm zu viel im Leben dem Eingreifen 
Gottes zugeschrieben und zu viel Gewicht auf die Nächstenliebe 
gelegt. Nicht Liebe, sondern Gerechtigkeit gegen den Nächsten ver­
möge allein das Elend fortzuschaffen. — Wir erkennen hier den 
fanatischen Realisten mit focialdemokratifcher Beimischung. 
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Muhsu tautas dsejas pamoschanäs. Literatur-wehstu-
riski un kritiski apskati no Teodora. Pinna dala: Lirika. 1893. 
W. Altberga apg. 51 S„ 25 Kop. 

Der Verfasser, Lehrer Theodor Seiffert, von dem wir auch im 
„Mahjas Weefis" eine Reihe kritischer und litteraturgeschichtlicher 
Artikel wiederfinden, folgt in dieser fesselnd geschriebenen Studie 
in geistvoller und scharfsinniger Weise dem allmählichen Erwachen 
volksthümlichen Geistes in der lett. Poesie, zunächst in der Lyrik. 
Nachdem sich Jahrhunderte lang der alte Volksgesang in die Ver­
borgenheit zurückgezogen hatte, verdrängt vom neuen Geist des 
Christenthums und dem geistlichen Liede, werden Stender und 
Hugenberger die Vorläufer einer wieder volksthümlichen Dichtungs­
weise. welche ihren Inhalt aus dem Volksleben selbst entnimmt. 
Eine wirklich neue Zeit aber beginnt mit dem seit 1856 allmälich 
sich wiederbelebenden nationalen Bewußtsein. Als erste volks­
tümliche Dichter aus den Letten selbst treten unter dem Einfluß 
dieser Regung Pumpurs und Krogseme (Auseklis) auf. Von 
nationaler Begeisterung hingerissen schaffen sie eine lettische Mytho­
logie. Es sind der Vorstellung des Volkes angepaßte Gestalten, 
die sie erfinden, eine Personifikation aller in der Natur wirkenden 
Kräfte und die Form ihrer Dichtung lehnt sich an die Weise des 
Volksliedes an. Doch auch die Kunstdichtung hat noch zahlreiche 
Vertreter. Die Sängerfeste 1864 in Dickeln, 1870 in Doblen und 
die großen in Riga 1873, 1880 und 1888 heben das nationale 
Bewußtsein innner mehr. Sie fördern die Sammlung und Be­
arbeitung von Volksliedern. Zimfe durch seine Harmonisirimg der­
selben für mehrstimmigen Gesang trägt viel dazu bei, den Gesang 
des Volksliedes wieder an die Oeffentlichkeit treten zu lassen und 
populär zu machen. Lautenbach wählt zuerst zu größeren Dichtungen 
den Stoff aus der Volkssage und den Nythmus des Volksliedes. 
Doch die Tage der Begeisterung für mythologische Stoffe sind 
gezählt. Georg Berkholz's Kritik zerstört den Olymp und die 
Übersetzung von Heinrichs des Letten Chronik regt die Liebe zum 
Historischen an, so daß die Dichtung der neueren Zeit sich mehr 
dem historischen Stoffe zuwendet. Die Studie schließt mit der 
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Frage: Was nennen wir Volksdichtung? Macht es der Stoff oder 
macht es die Form? Oder ist die Popularität, die ein Gedicht er­
langt, der Maaßstab für seinen volksthümlichen Charakter? Eine 
runde Antwort giebt der Verfasser nicht, aber seine Studie soll 
als Beitrag gelten, um diese Antwort zu finden. 

La tweeschu  a t t i hs t i bas  so l i s  no  1848 .  l i hds  1875 .  
gadam. Sarakstijis Augusts Deglaws. 1893. 114 S., 
I. Brigadera un F. Gehlina generalkom. — Der Titel verspricht 
mehr als das Buch hält. Es behandelt nur die EntWickelung der 
lett. Litteratur und nachdem es einen Ueberblick über ihre Geschichte 
bis 1848 gegeben hat. wendet es sich ausschließlich der Geschichte 
des Rigaschen lett. Vereins zu. In Bezug auf diesen aber bringt es 
sehr interessante Details. Als erste Anfänge werden uns die 
Gesangabende gezeigt, welche Iur Zaunit, seit 1853 Schullehrer 
an der Thiloschen Fabrik, Sonntags dort veranstaltet und zu denen 
sich auch Theilnehmer aus der Stadt einfinden. Sehr bald halten 
die Theilnehmer dieser Gesangabende als eine Art litterärischer 
Verein zusammen. Eine ministerielle Bestätigung zu erlangen 
gelingt ihnen jedoch nicht, bis die Hungersnoth in Finnland und 
Ehstland die Gelegenheit bietet, ein vfficiell anerkanntes lettisches 
Hülfscomite zu bilden, aus dem dann der Nigafche lett. Verein 
hervorgeht. Das Lesen des Buches führt in eine ganz neue Welt, 
und macht uns mit den Verhältnißen und gegenseitigen Beziehungen 
der lett. Bevölkerung Rigas in den 60ger Iahren vor Entstehung 
des Vereines bekannt, die bisher der Oeffentlichkeit verborgen ge­
blieben sind. Auch aus den Verhältnißen im lett. Vereine selbst 
tritt manches bisher Unbekannte an den Tag. 

Pa r  scho  un  to .  Eewehro jum i  un  apze re jum i  no  Wensku  
Edwarta. 1894. Puhzischu Gederta apg. 104 S., 40 Kop., — 
eine Sammlung von Zeitungsartikeln volkswirtschaftlichen, juristischen 
und litteraturgeschichtlichen Inhaltes. 

Ba l t i j as  f l o l o ta j s .  Pa idagog i sku  raks tu  k rah jums .  I s -
dors I. Purapukes wadibä 1. burtn. 1894. 96 S. — Dieses 
t-rfte Heft enthält folgende Artikel: Griba. — Par atmmas kop. 
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schanu, — Rotalas. — Parauga nosihme audsinaschanä un dsihwe, 
— Konfuzija slawena mahziba, — Tihpi no tautskolas sota, — 
Ainas is laukskolotaja un weetneeka sadsihwes, — Sihkumi, — 
Skolotaju adreses. Es ist ersichtlich, daß die Themata fast durch­
gängig fachmäßig gewählt worden sind. 

E tnog ra f i skas  s i nas  pa r  l a tweescheem,  11. III. 
„Deenas lapas" peelikums. 1892. 1893. k 192 S. u. 1 Rbl. 
50 Kop. Beide Sammlungen enthalten für den Ethnographen 
allerlei Werthvolles. 

Popu la ra  as t ronomi j a .  A r  82  s i hme jumeem.  Pehz  
Flammariona Derigu grahm. apg. No« 
dalas apg. 1894. 120 S. 30 Kop. 

Mahz iba  pa r  mehs leem un  mehs loschanu .  Sas tah -
dijis agronoms ). Maswerfits. Der. gr. apg. Nodakas apg. 1894. 
96 S., 15 Kop. 

Lauk fa imneeku  Saknu  Dah rss .  Sa raks t i j i s  I .  Penge -
rots. Sweschais, mahzits dahrskopis. Der. gr. apg. Nodalas 
apg. 1894. 80 S., 20 Kop. 

Mescheem ka i t i gakee  mudsch i  ( i nsek t i )  K reew i j as  w idus  
strehka gubemäs. 1894. 12". 24 S.. 5 Kop. 

Pamahz iba  meschsa rgeem un  tahdeem,  kas  pa r  mesch .  
fargeem grib tikt. Sastahdijis wirsmeschkungs A. Lütkens. 
Riga 1892. Ernst Plates apg. 72 S., 30 Kop. 

Deenes ta  i ns t rukz i j a  p r iwa t  -  meschsa rgeem.  1894 .  
W. F. Häckera druk. (22 

Sod  u  l i kum i  pa r  k r im ina lem!  un  pah rmahz i schanas  sodeem.  
1885. gada isdewums ar turpinajumeem lihds 1893. g. beigam. 

neo»O»uia^l.u0e. „Deenas lapas" apg. 1894. 576 S. 
— Als Anhang: UstawsparMeerteesneschuspreeschameem 
sodeem. Ar 1890. gada turpinajumeem. Tulkojis A. Stehrste. 
1892. „Deenas lapas" apg. 66 S., 3 Rbl. 

No l i kum i  pa r  ds ihwok tu  wa l s t s  nodok l i .  W isaug -
stakais Walsts - Pado>nes nolehmums no maja 13. d. 1893. g. 
HitA. neo»a>ttuiaÄt.nve. — P. Bisneeka druk. 1894. 24 S. 10 K. 
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I aunee  pasu  l i kumu  Wisaugs tak i  aps t i p r i na t i  j un i j a  
3. d. 1894. g. P. Bisneeka druk, 1894. UsA. u«z(i»»uui^l.n00. 
25 S.. 10 Kop. 

os tu  ap raks t i  un  kuAu  nv l l o ^ I i .  Sa rak ­
stijis A. Bandrewitsch. „Austras" direktors. Pirmä data. 1894. 
96 S.. 3 Rbl. 

I auna  sa lda ta  padomneeks .  Pehz  K reewu  ka ra -mah-
zibas grahmatam sarakstijis Fr. Wittandts. bijis sawwalneeks kara-
deenestä. II. Gahjums. Pahrlabots un papildinats no K. Kal-
ninga. reserwas-ofizeera. Schnakenburga apg. 1894. 100 S.. 
40 Kop. 

Mah lde ru  wadons .  A r  18  s ihme jumcem teks tä .  Sa -
stahdijis un schmejis Birsgalu Oskars. „Deenas lapas" apg. 
1894. 60 S., 50 Kop. 

IV. Unterhaltungslitteratur (auch Kinderbücher). 

Sweschös  l aud i s .  Aps i schu  I ehkaba  raks t i  V .  De r .  g r .  
apg. Nodakas apg. 1894. 52 S., 10 Kop. — Apfischu Iehkabs 
besitzt, wie auch diese Erzählung wieder beweist, ein bedeutendes 
Talent für populäre Zeichnung von Bildern aus dem Volksleben 
von ernst sittlicher Wirkung. Dabei erfreut er durch seine volks­
tümliche und doch edle Sprache, die mustergültig dazustehen ver­
dient. und umrahmt die einfachen, tiefpsychologischen lebenswahren 
Vorgänge mit vorzüglich angepaßten Naturschilderuugen. Auch der 
Litteratur jedes anderen Volkes würden seine Erzählungen zur 
Zierde dienen. — Dieses Heft giebt die traurige Geschichte eines 
jungen Paares, das wider der Eltern Willen sich verlobt, und weil 
es sich auch vergangen hat. von diesen am Heirathen nicht ver­
hindert, aber verstoßen wird. In der Fremde läßt es sich nieder, 
aber trägt schwer an seiner Schuld, ebenso jedoch auch die Elteru 
daheim. Der Schmerz, den der Tod des einzigen Kindes dieses 
Paares hier wie dort bereitet, führt endlich zur Aussöhnung. Der 
fromme Sinn des herrnhutischen Hauses, der in den Eltern und 
Kindern fest wurzelt, bildet den Untergrund dieser psychologischen 
Vorgänge. 
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In 2. Auflage ist das erste Heft der Apsitschen Erzählungen 
erschienen: Pee pagasta-teesas, 30 S., 8 Kop. 

Z i t u  t au tu  ra  ks t  n  eek i  I .  De r .  g r .  apg .  Rod .  apg .  1894 .  
68 S.. 15 Kop. — Dieses Buch enthält folgende Erzählungen 
fremder Schriftsteller mit je einer kurzen Biographie: 1) Des 
Franzosen Franyois Coppe „Pasudis", 2) des Russen Anton Paw-
lowitsch Tschechow „Slepenpadomneeks", 3) des Polen Henrik 
Sjenkewitsch „Musikantu Ianzis", 4) des Schweden August Strind-
berg „Mihlestiba un maise." Die erste und dritte Erzählung von 
Coppe und Sjenkewitsch schildern fesselnd psychologische Vorgänge; 
die zweite und vierte von Tschechow und Strindberg gehören dem 
modernen Realismus an und fuhren lüsterne und leichtsinnige 
Personen vor und sehr alltägliche Begebenheiten, die weiter nicht 
interessiren. 

K r i l owa  pasakas  ( f abu las )  l i hd f  a r  ds ihwes  ap raks tu .  
Latwiski tulkojis Fr. Adamowitschs. Der. gr. apg. Nod. apg. 
1893. 94 S., 20 Kop. — Eine gute Übersetzung und ein auch 
sonst gut ausgestattetes und mit zierlichen Bildern versehenes Buch. 
— Die Der. gr. apg. Nodaka hat bis jetzt im ganzen 22 Aus­
gaben verschiedenen Inhaltes veranstaltet. 

W i j a  no  kopo teem Kauds i t es  Re ina  un  Kauds i t es  Ma t i sa  
rakstu-darbeem. 1. sehjums. Wez-Peebalgä I. Osola apg. 1893. 
170 S., 40 Kop. — Es sind Beschreibungen von Reisen, welche 
die Brüder Kaudsit durch Livland, Kurland und Ehstland, Witebsk, 
Pleskau und Ingermannland gemacht haben, schlichte Berichte, 
aber lesenswerth, weil sie mit Verständniß beobachtet haben. 

I au t r i  b r i hsch i .  I s  labako  Humor i s t»  raks teem.  „Deenas  
lapas" apg. 1893. 60 S., 15 Kop. — Das Buch enthält in 
guter Übersetzung Erzählungen von Matews Brander, Marc-
Twain, Eduard Pötzl und Theophrast und hält, was der Titel 
verspricht, in müßiger Zeit zu erheitern. 

G r i go r i j s  un  Anu ta .  A .  Ascha r i na  nowe le .  K .  Mau r i na  
tulkota. P. Bisneeka druk. 1894. 72 S., 10 Kop. 
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Die ergreifende Erzählung aus dem Leben eines Verbrechers 
ist vielleicht einer wahren Begebenheit nacherzählt. Der Schluß ist 
tragisch. — Ein unschuldiger Weise nach Sibirien Verschickter ent­
flieht von dort, nur um seine Geliebte wiederzusehen. Er wird 
in der Heimath wieder verhaftet. Sie will mit ihm ziehen und 
als ihr das verwehrt wird, nimmt sie bei einem Besuch im 
Gefängniß Gift mit dorthin und beide sterben. 

Mans  m ih ia i s  Augus t i nsch .  Roman t i sks  s tahs t i nsch  i s  
breefmigajeem un schauschaligajeem mehra jeb kolera laikeem, 
1894. M. Jakobsona apg. 18 S., 5 Kop. 

Teodo rs  Ga i l i s ,  Kesu  Pe te rsons  un  weza i s  Mah r -
tittsch, Rigas leelakee schuhpas. 1894. G. A. Meese apg. 
8 S., 5 Kop. — X? 1 von „Wislehtakee fkrejoschee sahtibas bee-
dribu raksti." 

K lusa  ds ihwe .  S tahs t s  no  Ju l i us  S tu rma .  R iga .  Agens -
kalnä, I. A. Frey apg. 1894. 30 S., 10 Kop., — eine ernste 
Erzählung. 

Tau tas  pasakas  i s  t au tu  mu tes  nok lau f i j i s  un  sak rah j i s  
Alfreds. Riga M. Jakobsona apg. 1893. 15 Kop. 27 längere 
und kürzere hübsche Märchen. 

Be t i na  un  Toms .  S tahs t s  j aunek leem un  beh rneem no  
Gustaw Nieritza. Tulkojis P. Pahwils. P. Behrsma apg. 1894. 
60 S. 20 Kop. — Die gute Erzählung behandelt die Entdeckung 
der Kuhpocken-Lymphe als Schutzmittel. 

Ke i se ra  ze la -g rahma ta ,  j eb :  Ze lo j ums  us  Amer i ku .  
Stahsts wezeem un jauneem derigs. Tulkots pehz A. Volmar: 
„Der Kaiserpaß." 1894. Pee L. Hoerschelmann dab., 36 S., 
10 Kop., eine hübsche Erzählung von dem Schutz, welche zwei 
Waisenkinder durch Gottes besondere Fügung fanden. 

Mah tes  sweh t i ba .  E .  W.  A .  K .  apg .  8  S .  5  Kop .  — 
erzählt, wie ein tüchtiger Knabe der Versorger seines arbeitsunfähigen 
Vaters und seiner kranken Schwester wird. 
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Stahs t i n i  beh rneem,  puschko t i  b i l dehm.  R iga .  Agens -
kalna 1894. I. A. Frey apg. a 16 S., 16 Kop,, — verschiedene 
kleine lehrhafte Geschichten mit zierlichen Bildern ausgestattet. 

Beh rnu  p reeks .  R iga  S i chmana  apg .  35  Kop . ,  —  e in  
buntes Bilderbuch mit Verschen. Quart. 

Beh rn i ,  nu  I ums  s tahs t i schu ,  j aukas  b i l des  rah -
difcku. Sichmana apg. 25 Kop. Quart. 

Beh rnu  ro ta l as .  F .  Geh l i na  un  I .  Br igade ra  apg .  
1894. Große bunte Bilder von Kindergruppen mit gutem Text. 
60 Kop. Quart. 

Beh rnu  l u tek l i s ch i ,  F .  Geh l i na  un  I .  Br igade ra  apg .  
1894. Bunte Bilder von Hausthieren mit Erzählungen. 60 Kop. 
Quart. 

Maseem l aud im .  S i chmana  apg .  15  Kop .  Bun te  B i l de r  
mit Verschen. Octav. 

B i l s chu  ahbeze .  15  Kop .  Bun te  B i l de r  m i t  den  Buch  
staben des Alphabets und Wörtern. Octav. Sichmana apg. 

Von Erzählungen sind neu aufgelegt: 

O t t oka rs  un  A lw ine .  M ih les t i bas  s tabs t s  i s  Ba l t i j as  b ru -
nineeku laikeem. Lappas Mahrtina sarakstits, trescha druka. 32 S. 
10 Kop. Dsirkalna apg. Smiltene. 

Tau tas  me i t i na ,  kas  kahdu  t au tas  deh lu  ap la imo jus i .  
Stahsts, kuru pehz kahda Wahzu stahsta parauga sarakstijis Lappos 
Mahrtinsch. Otra druka. 94 S., 20 Kop. P. Behrsina apg. 

Me lna i s  muhks ,  wehs tu r i gs  s tahs t s  i sMe lnka lneeschu  dsch -
wes. II. Milsu tschuhska. III. Kad behrni brehz: Humo-
reskas. Otra druka. 1894. Jakobsona apg. 76 S., 20 Kop. 

V. Schausp ie l .  Ope r  und  Gesang .  

Pasuduscha i s  deh l s .  Behdu  l uga  peezös  zeh leenös  no  
Rudolsa Blaumana Riga 1893. Ruetza apg. 
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Zeema nahbu rg i .  Raks tu ru  s ta tu  l uga  4  zeh leenös .  La tw ,  
skatuwem brihwi isstrahdajis Reku-Weesons. Zehsis Matscherneeka 
apgahdibä. 

Sma lk i  l aud i s .  I au t r i bas  l uga  4  zeh leenös  no  Daw ida  
Schwenka. 1894. I. Brigadera apg. 40 Kop. 

P rez ibäs .  Bu r l eska  3  zeh leenös  no  Dubu ra  un  A .  Deg -
lawa. 1894. F. Gehlina apg, 40 Kop. 

Ubags .  Dseesmu  l uga  d iwös  zeh leenös  no  Le jas -K ruhmina .  
Musika no wairak komponisteem. Ernst Plates apg. 30 Kop. 

?a .8kdu lo8  r aü i yana .  Ora to i ys  no  ^oxe fa  I l a ^än .  
I'niko^is LaZingku 

Oxeesmu  k ra^ums  j auk teem un  v i i n  ko reem 
ixdots no I^»tv. üeed». ZIu/ikÄ8 Komi8^'a8 xom tniva 
maksleneeka ^ui^janu ^.n6re^a roäakei^a8. III. burtn. 50 Kop. 
32 Lieder. 

Fr. Schillern Pulkstena-dseesma. Tulkojumspehz Rom­
berga musikas preeksch konzerta Lejaszeemä. Walkä no F. Kajan-
dera druk. 10 Kop, 

VI. Ka lende r .  

W idsemes  Ka lende r i s  us  1895 .  gadu .  W .  F .  Häcke r ,  
10 Kop. 

W idsemes  wezä  un  j aunä  l a i ka -g rahma ta  1895 .  ga -
dam. Ernst Plates. 10 Kop. 

Z. A. Freya Latweeschu kalendars 1895. 10 Kop. 

La tweeschu  sam i l i j as  ka lenda rs  1895 .  I .  A .  F reya  
apg. 25 Kop. 

Ba l t i j as  ka lenda rs  1895 .  g .  P .  Beh rs ina  i sd .  10  Kop .  

W ispah r i ga i s  ka lenda rs  1894 .  I .  Oso la  i sd .  10  Kop .  

Be rga  basa ra  ka lenda rs  1895 .  g .  Red ige t s  no  E .  Koz ina .  
5 Kop. 

Sw ingu la  un  B ren t j cha  ka lenda rs  1895 .  Wassmana  
apg. 10 Kop. 
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Ba l t i j as  j uh rneeku  ku lenda rs  1895 .  g .  I uh rneekeem 
peedalotees sastabdijis A. Bandrewitsch. 50 Kop. 

Sa imnee tschu  un  se l t enu  ka lenda rs  1895 .  g .  A ronu  
Matifa sastahdits. „Deenas lapas" isd. — Dieser Kalender bringt 
ein Portrait und eine Biographie der lett. dramatischen Dichterin 
Aspasija (Elsa Walter geb. Rosenberg), Verfasserin der „Waidaloti" 
und „Saudetas teefibas." 

Ba l t i j as  gada  g rahma ta  1895 .  gadam.  I sdewe js  Sem-
galeets S. Weinbergs. 

Tehw i j as  ka lenda rs ,  S .  We inbe rgs ,  — m i t  e ine r  gu ten  
Erzählung und guten Belehrungen, Nachstände und Schäden im 
Volke betreffend. 

La tweeschu  t au tas  ka lende re  1895 .  K .  Busch ,  dazu  
als Beilage: „Waj pasaules gals Wehl ir tahlu" und „Sobgals 
Balakirews". 10 Kop. 

I hs ta i s  Tehw i j as  ka lenda rs  1895 .  M .  Jakobsona .  
10 Kop. 

VII. Di versa. 

De jas -wadons  jeb :  Rokas  g rahma ta  de ja ta j eem.  Sa rak ­
stijis M. Kaulinsch dejas skolotajs. 56 S., 50 Kop. 

Ba l t i j as  ze la  wadons  1894 .  Sas tahd i j i s  K .  Röhs le r s ,  
Pasta un telegrasa eerednis. 20 Kop. 

W ispah r i gä  Ba l t i j as  sapnu  g rahma ta ,  pehz  l ee lakä  
sapnu tulkotaja Jahsepa metodes Egipte lihds muhsu deenam. Ar 
wezu lausch» peepalihdsibu sastahdita. M. Jakobsona apg. 20 Kop. 

Sa lamana  l a imes  te i zama  g rahma ta .  M .  Jakobsona  
apg. 5 Kop. 

T inges  1 .  bu r tn i za .  M .  Jakobsona .  16  S . .  10  Kop .  

A lbuma  seed i  d rauds iba i  pa r  peeminu  dahw ina t i .  Sa -
zerejis R—s, Walmeerä. P. Skrastina apg. 

I au t ra i s  pa regons  preez igeem i aud im .  Saze re j i s  R—s.  
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VlI. Die Zeitungen. 

Mah jas  Wce f i s ,  po l i t i s ks  un  l i t e ra r i sks  l a i k raks t s .  J snahk  
weenreis nedekä treschdeenäs. Ar katru numuru isnahk literarifks 
peelikums un katru mehnefi semkopibas peelikmns. Ihpaschneeks 
un isdewejs: Ernst Plates. Atbildigi redaktori: 1)r. plnl. Arnolds 
Plates, Dr. s»Iül. P. Salits. 2 Rbl. 75 Kop. 39. gada-gahjmns. 

Ba l t i j as  Wes tnes i s .  I snahk  ka t ru  deenu .  I sdewe js  
B. Dihriks un beedri. Redaktors: Swehrinats adwokats A. Webers. 
4 Rbl. 26. gada-gahjums. 

Ba l ss .  Po l i t i s ka  un  l i t e ra r i ska  aw ise .  I snahk  re i s  nede la ,  
treschdeenäs. Isdewejs un atbildigais redaktors: Swehrinatais 
adwokats A. Webers. 2 Rbl. 40 Kop. 17. gada-gahjums. 

Deenas  Lapa .  I snahk  i kdeenas ,  l i hds  a r  „D .  L . "  i snahk  
beletristiks nedekas un weens mehnescha peelikums. 9. gada-gahjums. 

Wenn ich den Zeitungen mich an letzter Stelle zu­
wende, so geschieht das nicht etwa ihrer geringen Bedeu­
tung wegen, vielmehr hat die Tagespresse nächst der Schullitteratur 
den bedeutendsten Einfluß auf das Volk, aber es ist ihr hergebrachter 
Platz, weil sie sich nicht alljährlich immer wieder ausführlich 
besprechen lassen und daher blos als allgemein schon bekannt nur 
genannt werden. Dieses Jahr aber bietet einen besondern Anlaß, sie 
auch zu besprechen, da der „Mahjas Weesis" einen neuen Ton an­
geschlagen und dadurch auch die anderen Zeitungen gezwungen hat, 
ihre principielle Stellung wieder zu präcisiren. 

Als 1856 der „Mahjas Weesis" zuerst erschien, trat er in 
Concurrenz mit den damals schon 34 Jahre erscheinenden „Lat­
weeschu Awises." Er zeigte sich deshalb gleich in nationaler und 
auch kirchlicher Beziehung oppositionell gefärbt, doch nur wenig, 
nur unbedeutend liberal angehaucht in feiner Stellungnahme zu 
den alten Autoritäten des Volkes. Als aber 10 Jahre später die 
Peterburgas Awises und hernach der „Baltijas Wehstnesis" und 
die „Balss" auftraten, da blieb der „Mahjas Weesis" in der Mitte 
zwischen diesen Zeitungen und den „Latweeschu Awises" stehen und 
war eher konservativ als liberal gesinnt zu nennen. In diesem 
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Jahre hat er nun eine ganz neue, bisher ihm fremde Richtung 
eingeschlagen und ist in die nächste Verwandschaft zur „Deenas 
Lapa" getreten. 

Es ist ein Zeichen von der wachsenden Empfänglichkeit des 
geistigen Lebens unseres Volkes, daß die geistigen Bewegungen der 
umwohnenden Völker sich auch in ihm widerspiegeln. So hatte 
der Nationalismus, der in diesem Jahrhundert sich über Europa 
ausgebreitet hat. auch unser lettisches Volk erfaßt. Das erste An­
zeichen war die Entstehung des „Mahjas Weesis". doch seine 
energischsten Wortführer wurden die „Peterb. Awises", der „Balt. 
Wehstnesis" und die „Balss". Später erhob der Panslavismus 
machtvoll sein Haupt über die nationalen Regungen unseres Landes 
und es entstand in seinem Gefolge die „Deenas Lapa". Doch 
gegenwärtig beherrscht die sociale Frage die Welt mehr als die 
nationale. Sie hat in Verbindung mit dem weitgehendsten Libe­
ralismus auf religiösem und politischem Gebiet die Socialdemo-
kratie geboren, und sie ringt in Verbindung mit religiösem und 
politischem Konservatismus darnach, die geordneten Mittel zu 
finden, um allen Bevölkerungsclassen ein befriedigendes Dasein zu 
bereiten und den von der Socialdemokratie her drohenden Umsturz 
abzuwenden. Nach diesen zwei Seiten hin scheiden sich die Parteien. 
Dem entsprechend haben sich auch 2 Richtungen in der Litteratur 
gebildet: eine neue, welche wie die Klagen der Socialdemokratie 
die Nachtseiten der Lebensverhältniße ans Licht zu kehren als ihre 
Aufgabe ansieht, selbst krank an Irreligiosität und Pessimismus, 
und die alte, welche Licht in die Nacht bringen will und darum 
dieses leuchten läßt, die Vertreterin des Idealen, der Sitte und 
Religion und des Optimismus. 

Sollen wir unsere Tagesblätter auch nach diesen Parteien 
gruppiren, so stehen „Mahjas Weesis" und „Deenas lapa" links 
und „Balt. Wehstnesis" und „Balss" rechts, doch nicht im Sinne 
bestimmt markirter politischer Parteien, die bei uns keinen Sinn 
hätten. Die Verschiedenheit zeigt sich nur in der Beurtheilung der 
socialen Verhältniße im eigenen Volk und der Stellungnahme zu 



48 

den Strömungen in der europäischen Litteratur und der Herüber­
nahme ihres Geistes. — 

Der „Mahjas Weefis" und die „Deenas Lapa" haben nun 
im verflossenen Jahr durch die von ihnen gewählte Richtung einen 
Sturm erregt, der in einer heftigen kontroverse in den lett. 
Zeitungen sich laut machte und auch in die deutsche Presse hinüber 
wehte. Der Anlaß liegt auf litt. Gebiet und zwar hat die ver­
schiedene Kritik, welche die Aufführung von Sudermanns „Gods" 
im lett. Theater erfuhr ihn zuerst entfacht. Der „Mahjas Weefis" 
vertritt dabei bewußt den modernen Realismus. Den Vorzug der 
litt. Producte dieser Richtung vor der früheren sieht er darin, daß 
sie die socialen Schäden und ihre demoralisirenden Folgen offen 
vor aller Augen hinstellen und dadurch die Gesellschaft auf ihre 
Pflicht hinweisen, mit ernstlichster Energie die Heilung dieser 
Schäden anzustreben. In diesem Sinne kritisirt er auch alle Pro­
ducte der eigenen Volkslitteratur, und kein Idealist, weder Lautenbach 
noch Pawasar, noch andere finden vor ihm Gnade, aber dem 
letzten Drama der Aspasija „Saudetäs teefibas" applaudirt er be­
geistert. Er verurtheilt daher auch die Bestrebungen der Sinibu-
Kommifija, Volkslieder. Sagen und dergleichen zu sammeln, als 
zwecklose Arbeits-, Zeit' und Geldvergeudung, die keinem Elenden 
aufhelfe. Der socialdemokratische Zug in dieser Richtung zeigt sich 
weiter auch in der Kritik des gesellschaftlichen Lebens in Stadt 
und Land. Er beklagt einen Classengeist, der sich breit mache und 
selbst in das Bauergesinde dringe, während alle Volksgenossen ein­
ander gleichstehen sollten. Aus diesem Grunde spricht er sich auch 
gegen das Bestehen einer lettischen Studenten-Corporation aus. 
Auch die Frauenemancipation wird von ihm eifrig vertreten und 
damit motivirt, daß der Mangel an Ausbildung zu einem eigenen 
Erwerbe viele Jungfrauen zwinge eine Ehe wider ihre Neigung 
einzugehen, oder andere zu unsittlichem Erwerbe treibe, und darum 
so viele unglücklich mache. 

Wir sehen, der „Mahjas Weefis" unterstützt alle seine Forde­
rungen mit sittlichen Gründen. In Bezug auf den Classengeist 
mag es ja wohl am Platz sein, manches zu bemerken; die Ver-
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hältniße der Stadt kenne ich darin nicht, aber wohl das Bauern­
haus. Daß nach Beruf und Lebensgewohnheiten immer eine 
gewisse Scheidung stattfinden wird, ist unvermeidlich, aber Stolz 
ist immer vom Uebel. Auch in Bezug auf die Bildung der weib­
lichen Jugend ist es gewiß gut, manches zu bemerken, nur kann 
nicht gleich auch jede Jungfrau die höchsten Stufen männlicher 
Bildung anstreben wollen; es werden oft die Mittel, oft auch die 
Kraft dazu fehlen. Im Bauernstände bleibt übrigens die Aus­
bildung eine ziemlich gleiche für beide Geschlechter. Aber bei seiner 
Verteidigung des modernen Realismus in der Litteratur übersieht 
der „Mahjas Weesis", daß es sich bei diesem nicht um eine offene 
Aufdeckung der Schattenseiten in den Lebensverhältnißen überhaupt 
handelt, — das geschieht von jeher in der Litteratur aller Völker, 
— sondern die Vorführung geschlechtlicher Vergehungen soll gesell­
schaftsfähig gemacht werden. Es soll aufhören, daß man sagt: 
ein solches Buch kann man nicht lesen, ein solches Theaterstück nicht 
ansehen, — wie es bisher geschah, obgleich es auch schon solche Bücher 
und Theateraufführungen gab. Um für das bisher Perhorrescirte 
ein Publicum zu gewinnen, werden sittliche Motive herbeigezogen. 
Überlassen wir den Kampf gegen die geschlechtlichen Verirrungen 
doch wie bisher der Arbeit der Erzieher, der Seelsorger und sonst 
ernster Lebensberather, die dann die Pflicht haben an geeigneter 
Stelle das Schamlose auch offen aufzudecken, aber die schöne Lite­
ratur und die darstellenden Künste mögen wie bisher durch Vor­
führung sittlicher Ideale Lefer und Zuschauer erheben. Es wirkt 
das entschieden nur zur Festigung der Sittlichkeit, während die 
realistische Methode die große Gefahr in sich birgt, Ehr- und Scham­
gefühl abzustumpfen. 

Der „Mahjas Weesis" ist mit dieser realistischen Farbe kein 
empfehlenswertes Blatt mehr. In seinen Leit- und Streitartikeln, 
die sehr viel Platz einnehmen und zu denen selbst Correspondenzen 
vom Lande ausarten, wird so viel über geschlechtliche Vergehen hin 
und her geredet, daß allein das schon ihn unlesbar macht. Dazu 
kommt noch eine ermüdende Weitschweifigkeit in diesen Artikeln. 
Aber ein anderer Umstand noch hat den Character des „Mahjas 

4 
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Weefis" als Volksblatt geschädigt. Mit seinem realistischen Stand­
punkt hängt es zusammen, daß er mit großer Vorliebe naturwissen­
schaftliche Artikel zur Belehrung der Leser bringt. Sie sollen populär 
sein, sind es aber größtentheils nicht und bleiben unverstanden. 
Mit diesen: Realismus und Naturalismus hängt aber noch etwas 
drittes zusammen, ein dem Christenthum entfremdeter Standpunkt, 
der nicht aufgehoben wird durch die häufigen biblischen Citate, 
fondern durch diese gerade zuweilen den Leser verletzt. 

Die „Deenas Lapa" bin ich nicht im Stande gewesen, näher 
kennen zu lernen. Sie scheint auf dem Lande sehr wenig Leser zu 
haben. Nach dem zu schließen, was aus den anderen Zeitungen 
sich über sie herauslesen läßt, hält sie die gleiche Richtung wie der 
„Mahjas Weesis" ein, ja scheint die ältere Vertreterin derselben zu 
sein. 

Die beiden übrigen Zeitungen „Balt. Wehstnesis" und „Balss" 
wollen das Wohl des Volkes pflegen, indem sie ihm in warm 
patriotischer, aber maaßvoller Weise die Ideale vorhalten, denen es 
zuzustreben hat, wobei das Bekenntniß zum Christenthum einen 
offenen Ausdruck findet; beide treten auch mit vernünftiger Be­
sonnenheit der Richtung des „Mahjas Weesis" und der „Deenas 
Lapa" entgegen. Auch ist mir in keiner anderen Beziehung, selbst 
in der Correspondenz, in diesen Blättern etwas entgegengetreten, 
was verwirrend wirken könnte. Nur das Eine verstehe ich nicht, 
warum noch immer die Feindschaft gegen die „Latweeschu Awises" 
fortbesteht? Es wird diese Zeitung doch vom besten Wollen für 
das Wohl des Volkes geleitet und diesem Zweck entsprechend mit 
besonnenster Überlegung redigirt. Ist es denn ein Verbrechen, 
wenn sie in diesem Jahre den schlichten Bauersmann gewarnt hat, 
nicht durchaus für seine Kinder die Ausbildung auf einer höheren 
Schule zu erstreben? Liegen nicht wirklich verschiedene schmerzliche 
Erfahrungen vor? Mir scheint dieses eine Frage die ganz ernstlich 
den Volkswohlstand berührt. Und ist der gegenüber doch nicht 
wieder die nationale Eitelkeit an falscher Stelle hervorgetreten, selbst 
beim „Mahjas Weefis." der sie sonst bekämpft? 
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Wenn ich dieses Mal bei der Kritik der Zeitungen so lange 
verweilt habe, so sollte das beweisen, daß ich das wohlgemeinte 
Streben, das diese Unternehmungen leitet, habe würdigen wollen, 
aber auch darum vorausgesetzt habe,' daß meine Kritik, die nicht 
einmal durchaus Neues bringt, freundlich aufgenommen werden 
wird, weil sie auch hier dem schon einmal heute ausgesprochenen 
Grundsatz dienen will: „Dem Volke das Beste." 

N a c h t r a g .  

Erzählungen. 

Ap f i f chu  I ehkaba  raks t i  V I .  La imes  fpoks .  Ubags .  
Rig. Latw. Beedr. der. gr. apg. Nod. 40 S., 10 Kop. Wie die 
vorigen Apsitschen Erzählungen treue und fesselnde Bilder aus dem 
Volksleben. 

Z i hna  pa r  nahkamibu .  Nowe le  no  Aspas i j as .  70  S . ,  
15 Kop. Eine realistisch gehaltene Erzählung, grobsinnliche Motive. 

Dse r f chanas  seh rga ,  j eb :  Dseh ra j s  un  l aba i s  ah rs t s .  
Iauks apzerejums, dahwinats dsehrajeem. Sarakstits M. Freiberga. 
M. Freiberga apg. 16 S.. 5 Kop. — Belehrung wider den Trunk. 

Nak t s  ah rp rah t i go  nama .  Kahda  ga i f a  kugo ta ja  pee -
dsihwojums. I. O. Hansena stahsts. Latwifki no Krahzes Andrej«. 
Leijaszeema I. Misma apg. 19 S., 15 Kop. Komisches Abenteuer 
eines Lustschiffers. 

A .  L i nko lna  ds ihwe  un  da rb i .  Sa raks t i j i s  A .  W.  
Kamenskis. Tulkojis Widmu Iahnis. P. Behrsma gr. apg. 
66 S., 20 Kop. Gute Erzählung. 

E idoks i j a  j eb  nek ree tnee  b rah l i  pee  mah^as  kah -
jahm. Apg. no E. W. A. K. 5 Kop. Auch für Kinder. 

Masas  pa faz inas  un  dasch i  z i t i  de r i g i  g iMd i .  Sa raks t i j i s  
M. Springis. I. Auch, snr Rindet^ 

1 -r .4» . 

^ ^  
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B i l schu  Ahbeze .  Mü l l e rn  d ruka tawä  d r .  
K rus taka lna  P i l s ,  j eb :  M ih les t i ba  neba idäs  no  nahwes  

breestnam. OriAinal^stahsts is brunineeku laikeem, ko tautas jau-
nibai pafneegufi Wissmanu Lihsina. Riga. M. Iakobfona apg. 
32 S., 10 Kop. Eine romantische Erzählung aus der Ritterzeit, 
— spielt in Livland. 

Masas  pasaz inas  un  dasch i  z i t i  g raud in i .  R iga .  
1894. P. Behrsina apg. 168 S. 

Seemas  fweh tku  pukes .  Wahz i f k i  no  mahz i t a j eem 
L. Tiesmeyera un P. Zauleka. Latwifki tulkota no P. Osolitta. 
M. Freiberga apg. 40 S., 10 Kop. 

Neu aufgelegt: 
B ihbe les  s tahs t i .  R .  Kauds i t .  4 .  Au f l age .  

La twee fchu  Wa lodas  mahz iba .  A .  La im in .  5 .  Au f l age .  

Garigais behrnu dahrsittfch ar pukehm un augkeem no 
Deewa fwchteem wahrdeem (Sept. druka). W. F. Häckera apg. 
15 Kop. 

Ga r i gas  dseesm inas  un  l uhgschanas  pee  beh rnu  un  
peeaugufchu lihkeem un wahjibas. Kahsu un kristibas luhgschanas 
u. s. w. Smiltenö I. Dsirkalis apg. 2. drukä. 10 Kop. 

I aun ibas  fapnu  skanas  jeb  daschadas  dseesm inas .  
I. Blaku safkandinatas. Misma apg. Krauklu muischä, 64 S. 
20 Kop. 

M ih les t i baspuk i t es ja  un iba i .  W is jaunakäs  dsee fm inas  
no Lappas Mahrtma. Zetorta kreetni pawairota druka. M. Iakob­
fona apg. 48 S., 10 Kop. 

Musitalien. 

Draudses -a tb i l des  pee  deewaka lposch  anas ,  ha rmon i -
setas no Nikolaja Allunana. Puhzischu Gederta. 25 Kop. 

I ^ a t v . j n  t a u t a s  m a t s r i a l i .  R .  1 ^ .  ö .  
komisi^as rakgtu krajuws. 80 Kop. 

?asan1es  raä i . ^a l l as  l i a l l e l u^a .  Ora to r i ^a  no  
1^. Xuveena. Oxolinu Villis. 10 Kop. 
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5. 
Die Kritiken, welche die Professoren A. Bezzenberger und 

C. Schirren über dir „Grenzen des lettischen Volksstammes und 
der lettischen Sprache heute und zu Anfang des 13. Jahrhunderts" 
von vr. A. Bielenstein veröffentlicht haben, kamen teilweise zur 
Verlesung und Besprechung. Die zahlreichen Recensionen dieses 
Werkes sollen, wie Prof. Schirren sich ausdrückt, „für den lettisch« 
litterärischen Lesekreis in einem Bouquet" gesammelt und teilweise 
in dem Magazin der Gesellschaft abgedruckt werden. 

6. 

Hierauf verlas Herr H. Wissendorff v. Wissukuok — St. Peters­
burg teilweise seine Abhandlung: „Materialien zur Ethnographie 
des lettischen Volksstammes des Witebskischen Gouvernements von 
E. A. Wolter, eine kritische Beleuchtung." Diese Abhandlung soll 
im Magazin der Gesellschaft zum Abdruck kommen. 

7. 
Das korrespondirende Mitglied, Docent E. Wolter — 

St. Petersburg berichtete brieflich, daß sich unter den Mitgliedern 
der ethnographischen Abteilung der St. Petersburger geographischen 
Gesellschaft eine besondere lettisch-litauische Kommission gebildet 
habe, welche auch 12 Fragen für den zukünftigen archäologischen 
Kongreß zu Riga aufgestellt habe. 

8. 
Hierauf kam folgender Aufsatz des Präsidenten vi-. A. Bielenstein 

zur Verlesung: „Der Doppeltitel unsrer Gesellschaft: 1) lettisch-
litterärisch; 2) Latweefchu draugi". 

Es ist nützlich, wenn ein Verein von Zeit zu Zeit sich immer 
wiederum auf seine Aufgabe besinnt, um derselben immer voll­
ständiger nachzukommen. Was ich in dieser Hinsicht heute sagen 
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möchte, gründet sich auf die Erfahrung meines ganzen Lebens und 
auf meine Bekanntschast mit der Geschichte unserer Gesellschaft, die 
ich mit erlebt und zum Theil mit gemacht habe, und soll ich 
anknüpfen an die beiden Namen, die wir führen. 

Dieser Doppelname ist zu einem Theil lettisch: „Latweefchu 
draugi", zum andern Theil deutsch: „lettijch-literärisch", jener be­
zeichnet uns nicht als Letten, sondern als Freunde der Letten. Es 
ist bekannt, daß die Stifter unserer Gesellschaft nicht Letten, sondern 
Deutsche und die Hauptarbeiter in ihr seither nicht Letten, sondern 
Deutsche gewesen. Der Beginn aber unserer Geschichte und die 
Arbeit von nun genau 70 Iahren zeigt es von Anfang bis zu 
Ende, daß unsere Gesellschaft mit warmem Herzen an den äußeren 
und an den inneren, an den materiellen und geistigen Interessen 
des lettischen Volkes teilgenommen, an seiner Entwickelung treulich 
mitgearbeitet, und Vieles zu erforschen sich bemüht hat, was zur 
Sprache und Geschichte unseres lettischen Volkes gehört. Aufzu­
zählen brauche ich an diesem Orte nicht, was die Arbeit auf diesem 
Gebiete in 70 Iahren zu Tage gefördert hat. Es genügt aber 
gewiß, um uns den Namen der Latweefchu draugi zu vindiciren, 
uns ein begründetes Anrecht aus diesen Namen zu geben. 

Die andere Bezeichnung unserer Gesellschaft lautet: lettisch-
literärisch. Letzteres Wort ist ein Compositum. Wir heißen nicht 
lettische literarische Gesellschaft, denn wir sind nicht eine Gesellschaft 
von Letten, die sich literärisch beschäftigen, sondern eine Gesellschaft, 
deren Glieder hinsichtlich ihrer Nationalität gar nicht bestimmt 
sind. So wird auch unser Name mit Latwifka literarifka beedriba 
nicht richtig übersetzt. Ferner ist zu beachten, daß die Bezeichnung 
„ l e t t i s ch - l i t e ra r i sch "  n i ema ls  so  eng  ge faß t  wo rden  i s t ,  daß  s ie  e twa  
nur auf lettische Literatur deutete, und daß nur darauf das Objcct 
oder Ziel unserer Arbeit und Wirksamkeit sich beschränke. „Lite­
rärisch" kommt vom lat. „litterae", das sind die Wissenschaften, 
nicht Literatur. Ein literärisch gebildeter Mensch ist ein wissen­
schaftlich gebildeter Mensch, nicht blos einer, der die Literatur eines 
oder des anderen Volkes kennt. 
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Mit dieser Bezeichnung also ist unserer Gesellschaft ein wissen­
schaftlicher Charakter zuerkannt und aufgeprägt, welchen wir nie­
mals aufgeben dürfen, wenn wir nicht unserer ursprünglichen Auf« 
gäbe untreu werden wollen. 

Wir kommen nun zu einer zweiten merkwürdigen Thatsache. 
Unsere beiden Namen sind zweisprachig, der eine deutsch, der andere 
lettisch. Der lettische drückt unser freundliches, teilnehmendes und 
fürsorgendes Interesse für das lettische Volk aus, der deutsche Name 
bezeichnet unsere wissenschaftliche Aufgabe. 

Wir haben uns von alten Zeiten her beider Sprachen in 
unseren Verhandlungen und auch in unseren Drucken bedient. Was 
besonders dem lettischen Volke galt, und sich an dieses richtete, 
und diesem dienen sollte, haben wir immer lettisch gesprochen und 
geschrieben. 

Was einem weiteren Kreise galt und dienen sollte, namentlich, 
was eine wissenschaftliche Bedeutung hatte, haben wir deutsch 
gesprochen und deutsch geschrieben. 

Es sind manches Mal Wünsche laut geworden, daß wir uns 
mehr als wie vordem der lettischen Sprache bedienen sollten. Wir 
haben es erlebt (vor Jahrzehnten), daß unser Sitzungssaal sich mit 
einfachen Leuten aus dem Volke gefüllt hat, weil in den „Latw. 
Awises" der Iahressitzungstermin bekannt gemacht war und die 
Leute nicht mit Unrecht etwas für ihre Ohren erwarteten. Wir 
haben ihnen auch dargereicht, was möglich war. Nebenher haben 
wir seit der ersten lettischen Rede des Direktors Propst Brockhusen-
Uexküll zur ersten Versammlung der lett.-lit. Gesellschaft nach Be­
stätigung ihrer Statuten bis in die Gegenwart immer wieder 
einzelne Directorial-Berichte oder auch Vorträge in lettischer Sprache 
vernommen — ich möchte sagen: 

1) um unsere freundlichen Beziehungen zum lettischen Volke 
wach zu erhalten, 

2) um Versuche zu machen, wie weit wir geschickt sind, die 
le t t i s che  Sp rache  zu  handhaben  und  w ie  we i t  d i e  l e t t i s che  
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Sprache  gesch i ck t  i s t ,  zum Ausd ruck  von  D ingen  zu  d ienen ,  we l che  
über dem Niveau des einfachen täglichen Lebens liegen und in das 
wissenschaftliche Gebiet fallen. 

Augenblicklich haben sich diese Wünsche nicht lebhafter ver-
lautbart, wir können uns aber selbst die Frage vorlegen: sollte es 
nicht vielleicht an der Zeit sein, der lettischen Sprache in unseren 
mündlichen und schriftlichen Verhandlungen allmählich mehr Raum 
zu gewähren? Ist doch die lettische Sprache in 70 Iahren un­
zweifelhaft wesentlich entwickelt, bereichert und gewandter geworden, 
gleicherweise wie das Volk selbst bedeutende Fortschritte in seiner 
geistigen Bildung gemacht hat. Und sind doch auch von der 
wachsenden Zahl gebildeter Letten nicht wenige als Mitglieder in 
unsere Gesellschaft eingetreten, die freilich bis jetzt noch die deutsche 
Sprache so gut handhaben, als ihre Muttersprache, zu welchen aber 
bald andere hinzukommen könnten, die in den jetzigen Schulen das 
Deutsche sich nicht mehr anzueignen vermögen, aber ihre Mutter­
sprache immer noch beherrschen. — Die Zukunft übrigens wollen 
wir bei Seite lassen und von der Gegenwart reden, und es ver­
suchen, den Nachweis zu führen, daß. wenn wir die deutsche 
Sprache bei uns als die maßgebende betrachten und benutzen, wir 
doch uns keineswegs in Widerspruch zu dem Titel der „latweefchu 
draugi" setzen, daß wir aber, so lange die lettisch-literarische 
Gesellschaft existirt, die deutsche Sprache als Verhandlungssprache 
bewahren müssen, wenn wir unserer Aufgabe nicht untreu werden 
wollen. 

1) Zunächst wollen wir beachten, wie es zum Wesen unserer 
Gesellschaft gehört, daß von jeher nicht allein Landpastore und 
Letten, sondern auch Stadtpastore deutscher Gemeinden, und nicht 
allein Geistliche unserer Provinzen, sondern auch Personen aller 
anderen gebildeten Stände, Literaten, und Glieder unserer Ritter­
schaften als „Latweefchu draugi" in unserer Gesellschaft sich ver­
einigt haben, und hierzu bei unseren Iahressitzungen eine oft 
namhafte Menge von Gästen deutscher Nationalität und von wissen­
schaftlicher Bedeutung hinzugekommen ist. Es ist eine segensreiche 
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Eigenthümlichkeit und ein ganz besonderer Borzug unserer Gesellschaft, 
daß sie auf diese Weise ein gemeinsames Band um alle Schichten, 
Stände und Nationalitäten unseres Landes schlingt, und alle 
Deutschen im Interesse für das lettische Volk mit diesem selbst hier 
verbindet. Wir würden diese segensreiche Eigenthümlichkeit auf­
geben, wenn wir jemals die deutsche Sprache aus unseren münd' 
lichen und schriftlichen Verhandlungen mehr oder weniger verdrängen 
wollten. Außer den Landpastoren haben nur wenige Glieder der 
anderen höheren Stände die Gelegenheit oder Zeit und Lust, eine 
Gewandtheit in der lettischen Sprache, die über das Niveau des 
täglichen Lebens hinübergeht, sich anzueignen, eine Gewandtheit, 
welche nothwendig wäre, um an lettischen Verhandlungen mit 
Vergnügen theilnehmen und ihnen überhaupt folgen zu können. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl von Männern, die eine Bedeutung 
im Lande haben, würden von uns fortbleiben, und wir dürften 
nicht sagen, es seien ihrer wenige und an den Wenigen sei nicht 
viel gelegen, denn es handelt sich hier nicht um die Zahl, die zu 
verschiedenen Zeiten und unter besonderen Anlässen wechseln mag, 
sondern um das Princip, welches wir festhalten müssen, weil es 
zum Wesen unserer Gesellschaft gehört. 

2) Es giebt aber noch einen anderen und noch triftigeren 
Grund, um dessentwillen unsere deutsche Verhandlungssprache fest­
gehalten werden muß. Dieser Grund liegt in unserem Namen 
„lettisch-literärisch" und in unserem damit angedeuteten wissenschaft­
lichen Charakter. Die Wissenschaft ist international, und wenn es 
auch heute nicht eine Weltsprache für alle Völker giebt. die das 
Privilegium hätte, allein der Wissenschaft zu dienen, wie einst 
im Mittelalter das Latein, so wird doch die Wissenschaft zum 
Ausdruck immer eine Sprache suchen müssen, die möglichst vielen 
Völkern bekannt und verständlich ist, oder mindestens einem großen 
d. h. zahlreichen Volke zum geistigen Verkehrsmittel dient. Wollten 
wir jemals die deutsche Verhandlungssprache der lettischen opfern, 
so würden wir die Brücke abbrechen, welche wir nach dem Osten 
nicht weniger als nach dem Westen Europas haben. Wir würden 
ausscheiden lassen und von uns treiben die ehrenwerthen Männer, 
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die im Innern unseres Reiches oder in Deutschland unsere Mit­
glieder und ein Schmuck unserer Gesellschaft sind, wir würden uns 
auf den Isolirschemel unseres kleinen Ländchens stellen und eine 
chinesische Mauer um uns bauen, so daß kein Sprachforscher, kein 
Ethnograph, kein Historiker etwa außerhalb Liv- oder Kurlands 
sich um das lettische Volk und unsere auf dieses sich beziehende 
Studien kümmern könnte, und wenn er es auch noch so sehr 
wünschte. 

Ich betone, daß der Gebrauch der deutschen Sprache unserer­
seits dem wohlverstandenen Interesse des lettischen Volkes dient 
und daß es in glücklich nun vergangenen Zeiten ein nicht gerechter 
Vorwurf war, der gegen uns erhoben wurde, daß wir nämlich 
durch den Gebrauch der deutschen Sprache uns nicht als Freunde 
der Letten bewiesen. Ich meine, es gereicht dem lettischen Volk 
nichtzur Unehre, wenn jetzt wohl aufden meisten Universitäten desAus­
landes lettische Sprache, Mythologie u. s. w. studirt und mindestens 
berücksichtigt wird. Daß solches aber geschehen kann und geschieht, das ist 
das Verdienst unserer Gesellschaft, die sich einer Sprache bedient, die 
von den Gebildeten des gesammten Europa, von Moskau bis zum 
Atlantischen Ocean, wenn auch nicht überall gesprochen, so doch 
mehr oder weniger gelesen und verstanden wird. 

So, meine ich, ist dieBeibehaltung der bisherigen Verhandlungs­
sprache unsere Pflicht, nicht bloß im Interesse der Wissenschaft, 
sondern auch im Interesse des lettischen Volkes, dessen gebildete 
Glieder sich nicht werden begnügen wollen, vermöge ihrer Sprachen-
kenntniß zu schöpfen und zu lernen, sondern auch das Bedürfniß 
fühlen werden, daß von hiesigen Forschungen anderen Nationen 
etwas dargeboten und gespendet werde, wie ja doch der geistige 
Verkehr der Völker überhaupt ein wechselseitiges Nehmen und Geben 
fordert. 

Daß dieses Gefühl und diese Einsicht unseren lettischen Lands­
leuten garnicht mangelt, beweisen, um Beispiele anzuführen, in 
neuerer Zeit der Philologe Kauling und der Mediciner Alksnis. 
von denen ersterer lettische Dialeetstudien in einem deutschen lingui­
stischen Journal veröffentlicht hat. der andere seine umfangreiche 
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Arbeit über lettische Volksmedicin in den historischen Studien des 
pharmakologischen Instituts der Universität Jurjew deutsch hat 
abdrucken lassen. Beide haben sich damit einen Leserkreis ver­
schafft, wie sie ihn für lettisch Geschriebenes doch nicht hätten finden 
können und haben der europäischen Wissenschaft auf diese Art 
wirklich einen dankenswerthell Dienst und ihrem Volk auch einen 
geleistet. 

Unsere Gesellschaft als eine literarische, das heißt Wissenschaft 
liche, hat, meine ich. in noch höherem Maße als dieser oder jener 
Einzelne den Beruf und die Aufgabe, eine Thür zu bilden zwischen 
unserem kleinen Ländchen und kleinen Lettenvolk uud der großen 
geistigen Welt draußen, durch welche Thür von außen hereinkommt, 
was uns dienlich und brauchbar auf unserem Arbeitsgebiet, und 
andererseits hier vorhandene Lichtfunken hinausspringen, die sich 
verbinden mit dein Lichte der Erkenntniß, das draußen Heller leuchtet 
als bei uns. 

Was folgt aus all Diesem? Nichts Anderes, als daß wir für 
unsere Verhandlungen, unsere Protokolle, unsere Magazinhefte die 
deutsche Sprache festhalten müssen, wenn wir die Bedeutung einer 
literärischen, d. h. wissenschaftlichen Gesellschaft in weiterem Sinne 
nicht aufgeben wollen. Ich erinnere hierbei noch an den Dienst, 
den ein kleiner und immerhin mangelhafter Aufsatz von mir. eine 
Jugendarbeit (aus dem Magazin von 1856), über Metrik des 
lettischen Volksliedes, dem Professor Usener in Bern für seine 
Studien über die Metrik aller indogermanischen Völker geleistet 
hat, und ich muß mein Bedauern aussprechen, daß die jüngere 
Arbeit von Pastor Sander-Petersburg über lettische Metrik, trotz 
meiner Bitten, nur lettisch im „Austrums" veröffentlicht ist. Dort 
bleibt sie für die europäische Wissenschaft unbenutzt und unbenutzbar. 
Ich erinnere weiter an eine Aeußerung des Altmeisters Grimm, 
die er in den sechziger Iahren zu mir machte, es sei so bedauerlich, 
daß die lettischen Volkslieder nicht durch eine Übersetzung andern 
Völkern und anderssprachigen Forschern zugänglich gemacht würden. 
Dieselben seien mit Hilfe des Lexikons immer noch nicht genügend 
zu verstehen in ihrem poetischen Reiz und volksthümlichen Inhalt. 
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Freilich ist es ja eine ungeheuer schwere Aufgabe, diese kleinen 
Perlen originellen Denkens, Fühlens und Lebens in einer anderen 
Sprache zu wirklichem Genuß wiederzugeben, aber doch wird sich 
einmal ein Mann mit Talent daran machen müssen, diese schwere, 
aber schöne Aufgabe zu lösen und lettische Volkslieder, Sagen und 
Märchen in's Deutsche zu übersetzen, erstere namentlich, wenn die 
Baron'sche Sammlung fertig im Druck erschienen sein wird, weil 
gerade diese Sammlung sehr viel zum Verständniß des lettischen 
Volksliedes hoffen läßt. Hieran schließe ich die Bitte, ja die 
wissenschaftliche Forderung, daß H. Barons einleitende Abhandlung 
über das Wesen des lettischen Volksliedes baldigst an geeigneter 
Stelle in deutscher Übersetzung (oder, wie er selbst meint, Um­
arbeitung) erscheinen möge. 

Ich fürchte nicht, daß meinen Auseinandersetzungen der Vorwurf 
entgegentreten werde, das lettische Volk oder wenigstens eine nicht 
unbedeutende Zahl der Glieder des lettischen Volkes wünschten und 
verlangten heute in ihrer Muttersprache Aufschluß über Fragen eben 
derselben Art und eine geistige Nahrung ähnlich der, wie Gebildete 
anderer Nationen empfangen und mit Freuden genießen, und die 
Aufgabe der lett.-lit. Gesellschaft, wie ich sie formulire, befriedige 
nicht solche Wünsche und solches Verlangen. 

Meine Herren! Ein solches Verlangen ist unzweifelhaft ein 
berechtigtes und Niemand will es stören. Wir sind ja durch die 
tatsächlichen Verhältnisse, wie diese sich geschichtlich entwickelt 
haben, in der glücklichen Lage, dem doppelten Bedürfniß entsprechen 
zu können. Wir haben ja zwei Centren von geistigem Streben 
und Arbeiten, das eine in der lettisch-literärischen Gesellschaft zur 
Vermittlung zwischen den Letten und der außer-baltischen geistigen 
Welt, das andere in der sinibu komisija des lettischen Vereins zu 
Riga, wo ausschließlich in lettischem Kreise und für lettische Hörer 
und Leser gearbeitet wird. Ich wiederhole, das ist eine glückliche 
Lage, in der wir uns befinden, denn wir kommen hierdurch zu 
einer sachgemäßen Arbeitsteilung und es wird gerade dadurch eine 
gefährliche Rivalität und Concurrenz ausgeschlossen. Die sinibu 
komisija und die lett.-lit. Gesellschaft, beide können in Frieden neben 
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einander arbeiten und in besonderem Kreise; das ist eine glückliche 
Lage, und dieselbe wird anerkannt von denen, die es für nützlich 
erachtet haben, in beiden Vereinen Glieder zu sein. Es müßte 
aber anders werden und schlimmer, wenn wir die deutsche Sprache 
bei uns verdrängen wollten. Wir würden damit die Eigenthüm­
lichkeit unserer Aufgabe verkennen und unsere Existenzberechtigung 
verlieren. 

Dabei werden wir nicht aufgeben dürfen, wozu uns der Name 
der Latweefchu draugi verpflichtet. Wir müssen und wollen nicht 
weniger, sondern wo irgend möglich mehr noch als bisher mit 
Rath und That mitwirken zur Förderung des geistigen und sittlichen 
Lebens des lettischen Volkes. Der Mittel und Wege dazu giebt's 
genug, wenn nur die Arbeitsfreudigkeit hierzu bei uns allen sich 
beleben möchte, welche in Folge natürlicher Ursachen während der 
letzten Jahrzehnte etwas erlahmt ist. 

Andererseits müssen wir als lettisch-literärische Gesellschaft treu 
uns bemühen, das Band zwischen Letten nnd Deutschen im Lande 
zu festigen und zu pflegen und wissenschaftlich eine Thür und ein 
Fenster zu bleiben, um einen geistigen Verkehr und Austausch 
zwischen unserem Ländchen und Europa nicht untergehen zu lassen, 
sondern weiterhin und in erhöhtem Maße offen zu erhalten. Sollte 
uns einmal die Möglichkeit genommen sein, dieser unserer Doppel-
Aufgabe zu genügen, so würde die Lage fordern, daß wir auf uns 
das berühmte Wort anwenden: 

sint, nt sunt, ant nou siut? 

9. 

Am 13. December 1894 hatte eine Beratung zwischen dem 
Direktorium der Gesellschaft und den leitenden Mitgliedern der 
Rigaer „Latweefchu beedriba" über den archäologischen Kongreß, 
welcher im I. 1896 in Riga abgehalten werden soll, stattgefunden. 
Ueber diese Sache berichtete der Präses der „sinibu komisija" 
eanll. Plutte. Die Rigaer Latweefchu beedriba beabsichtige, um 
die Zeit des Kongresses eine lettisch-ethnographische Ausstellung zu 
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veranstalten. Derselbe verlas darauf den von der Kommission 
entworfenen Fragebogen. Hieran anknüpfend machte der Präsident 
Mitteilungen über lettische Holzgeräte, das sog. Holzzeitalter der 
Letten; und Baron von Funck-Kaiwen legte das Modell eines 
lettischen Hauses mit Lubbendach vor. 

10. 
Zur Verlesung kam die Adresse, welche von der lettisch-litte-

rärischen Gesellschaft an die wissenschaftliche Gesellschaft „Prussia" 
in Königsberg zu deren 50jährigem Jubiläum gesandt worden war. 
Verlesen wurden ferner: ein Brief des Prof. vr. Braungart-Freising 
über den lettischen Pflug; ein Schreiben des Prof. Or. von 
Mierzynski — Warschau über Veröffentlichungen aus der litauischen 
Mythologie; ein Schreiben des I)r. Zubati — Smechow (Böhmen) 
über die Alliteration beim lettischen Volkslieds. Diese Schreiben 
sollen zum teil im Magazin der Gesellschaft zum Abdruck kommen. 

11 .  
Auf Vorschlag des Direktoriums wurde der verdiente Sammler 

und Herausgeber lettischer Volkslieder, Oberlehrer Ch. Barons zum 
korrespondirenden Mitgliede erwählt. 

12. 
Zu Mitgliedern der Gesellschaft wurden durch Abstimmung 

aufgenommen: 
(Zand. tkeol. Chr. Strautinann, 
Pastor Zoh. Straumann — Krettingen, 
Pastor aH. Karl Feldmann, 
Pastor Georg Seeberg — Doblen, 

13. 
Zu Mitgliedern der Gesellschaft wurden vorgeschlagen: 
Buchhändler L. Hörschelmann — Riga, 
Pastor E. Külpe — Alt-Rahden, 
Pastor Herm. Grüner — Salgaln. 
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14, 

Das Direktorium der Gesellschaft wurde wiedergewählt. 

15. 

Propst Zimmermann -- Neuermühlen berichtete, daß die Kasse 
der Gesellschaft revidirt und in Ordnung befunden worden sei. 

Der Präsident schloß die Verhandlungen mit einem Danke 
für die Beteiligung und das erwiesene Interesse und wünschte allen 
Teilnehmern ein frohes Wiedersehn im nächsten Jahre. 

R iga ,  den  14 .  December  1895 .  

Präsident Dr. A. Kielenstein. 

Sekretär H. Seesemann. 

Uerxeichniß 
d? r  w i ssenscha f t l i chen  Ans ta l t en  und  Ve re ine ,  m i t  

denen  d ie  „ l e t t i s ch - l i t t e rä r i sche  Gese l l scha f t "  im  
Sch r i f t enaus tausch  s teh t :  

1) Arensburg, Verein zur Kunde Oesels. 
2) Breslau, schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. 
3) Fellin, literarische Gesellschaft. 
4) Gießen, oberh essisch er Geschichtsverein. 
5) Helsingfors, assoeiatiou ai'eliöoIoAiyus üo I?in!anä<z, 
6) Insterburg, Alterthumsgesellschaft. 
7) Iurjew (Dorpat>, gelehrte estnische Gesellschaft. 
8) „ „ Universitätsbibliothek. 
9) Königsberg, i. Pr., Alterthumsgesellschaft Prussia. 

10) Mitau, Kurländische Gesellschaft für Litteratur und Kunst. 
11) „ rakstneezibas-nodala beim Mitauer lettischen Verein. 
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12) Moskau, soeiete imperiale äes naturalistes. 
13) Narva, Alterthumsgesellschaft. 
14) Petersburg St., iiniiepa^opokaa önS^ioreira. 
15) „ aeaäemie imperiale Äes soienees. 
16) „ ll^iieparopMa^i apxevIorMieeicaa 

>illooiÄ. 
17) „ nnneparopeicoe eöiqeorLv reoi'paa'N-

'I60R06. 
18) Reval, estländische litterärische Gesellschaft. 
19) Riga, Stadtbibliothek. 
20) „ Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der 

Ostseeprovinzen Nußlands. 
21) „ sinibu komisija beim Rigaer lettischen Verein. 
22) Stockholm, noräiska Nuseet. 
23) Tilsit, littausche litterärische Gesellschaft. 
24) Washington, Smitlisoman Institution. 

Mitglieder 
de r  l e t t i s ch ' l i t t e rä r i schen  Gese l l scha f t  

am 1. Januar 1895. 
Die Jahreszahl hinter dem Namen bedeutet das Eintrittsjahr. 

Ehrenmi tg l i ede r .  

1) Bezzenberger, Adalbert, Dr., Professor in Königsberg. 1885. 
2) Heerwagen, Ludwig, Pastor emer. in Riga. 
3) Heyking, Alfons v.. kurländischer Landesbevollmächtigter a. D. 
4) Kunik, Evarist, Akademiker in St. Petersburg. 1892. 
5) Recke, Carl v. d., Gutsbesitzer zu Waldeck bei Mitau. 1849. 

Orden t l i che  und  co r respond i rende  M i tg l i ede r :  

1) Allunan, Peter, Privatier in Mitau. 1872. 
2) Apsing, Peter, Stationsvorsteher in Segewold. 1884. 
3) Aron, M., Journalist in Riga. 1892. 
4) Auning, Robert, Pastor zu Seßwegen. 1865. 
5) Bahder, Wilh. Aug.. Pastor zu Neu-Autz. 1887. 
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6) Bankin, Martin, Pastor zu Ust-Dwinsk. 1893. 
7) Behrsin, Peter, Buchhändler in Riga. 1893. 
8) Behting, Johann, Mustklehrer in Irmlau. 1879. 
9) Berg, Theodor, Lehrer in Bickern. 1877. 

10) Bergmann, Rudolf. Pastor in Riga. 1874. 
11) Bernewch, Ernst, Oberpastor in Riga. 1879. 
12) „ Alexander, Pastor in Randau. 1887. 
13) „ Alexander „ „ Neuenburg. 1893. 
14) Bernhard, I. Th. A., Pastor, corresp. Mitglied. 
15) Beschorn, Ferdinand, Buchhändler in Mitau. 1872. 
16) Beuningen, Friedrich, Pastor zu Schleck. 1877. 
17) Bielenstein, August, Dr., Pastor zu Doblen. 1854. 
18) „ Emil, Pastor zu Sahten. 1887. 
19) „ Johannes, Pastor zu Ringen. 1890. 
20) Biffeneek, I., Agronom in Mitau. 1893. 
21) Boettcher, Julius, Generalsuperintendent in Mitau. 1866. 
22) Boy, Carl, Oberlehrer in Mitau. 1884. 
23) Brasche, Heinrich, Pastor zu Niederbartau. 1876. 
24) Braunschweig, Hermann, Pastor zn Segewolde. 1893. 
25) Brüggen, Eduard von der. emer. Oberrat in Mitau. 1848. 
26) Buchholtz, Anton, Privatier in Riga. 1876. 
27) Buddenbrock, August von, Gutsbesitzer in Kudling bei 

Wenden. 1876. 
28) Busch, Julius, Pastor zu Nerst. 1884. 
29) „ Woldemar, Pastor zu Bauske, Schulrat. 1885. 
30) Conradi, Moritz, Pastor in Mitau. 1849. 
31) Croon, Carl, Pastor zu Lenewarden. 1877. 
32) Czernay, Hugo, Pastor zu Blieben. 1870. 
33) Damberg, David, Lehrer in Smilten. 1879. 
34) Deringer, Robert, Pastor zu Sauken. 1868. 
35) Diederichs, Victor, Lehrer. 1873. 
36) Diston, Alexander, Pastor in Savnary. 1858. 
37) Döbner, Theodor, Pastor zu Kalzenan. 1873. 
38) Duisburg, Arthur, Pastor zu Birsen. 1880. 
39) Fedder, Georg, Pastor zu Wenden. 1882. 

5  
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40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 

50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 

57 
58^ 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 

Feldmann. Karl. Pastor zu Setzen. 1894. 
Feyerabend, Carl, Pastor zu Dubena. 1883. 
Freiberg, Ernst, Past.-Adj. in Mitau. 1894. 
Freimann, C.. Landwirt in Merzfeld bei Auermünde. 1892. 
Fromm, Carl, Pastor in Riga. 1883. 
Funck, Theodor von, Gutsbesitzer zu Kaiwen. 1869. 
Gähtgens, Theophil, Propst in Riga. 1876. 
Girgensohn, Leonhard, Pastor zu Lemsal. 1886. 
Green, Ludwig, Journalist in Mitau. 1893. 
Grimm, Wilh., Pastor in Rottelsdorf, Prov. Sachsen, über 

Gerbstadt, corresp. Mitgl. 
Grüner, Carl. Pastor zu Roennen, Propst. 1864. 
Grünfeld, Johann, Lehrer in Neuenburg. 1883. 
Guleke, Rudolf, Pastor zu Alt-Pebalg. 1873. 
Hacker, Wilhelm, Buchdruckereibesitzer in Riga. 1889. 
Hassner, Paul, Pastor zu Lemburg. 1882. 
Hartmann, Hermann, Pastor emor. in Riga. 1864. 
Hausmann, Robert, Dr., Prof. in Jurjew (Dorpat), corresp. 

Mitglied. 1893. 
Hertel, Johann, pliarin., Apotheker in Mitau. 1890. 
Hilde, Reinhold, Pastor zu Struschan-Stirnian. 1888. 
Hillner, Gotthilf, Pastor zu Kockenhufen. 1893. 
Hugenberger, Wilhelm. Pastor zu Angermünde. 1866. 
Irbe, Karl, Pastor zu Serben. 1893. 
Kaehlbrandt, Johann. Pastor zu Riga. 1875. 
Kaehlbrandt, Emil. Pastor zu Neu-Pebalg, Propst. 1869. 
Kaptein, Ernst, Buchhändler in Riga. 1892. 
Katterfeld, Ludwig. Pastor in Mitau. 1880. 

„ Adolf, vr. meä., Arzt in Waldheim. 1893. 
Kaudsit, Matthies, Lehrer in Alt-Pebalg. 1881. 
Keller, Wilhelm, Oberpastor in Riga. 1876. 
Keuchet, Gustav, Redactenr in Riga. 1874. 
Keußler, Gottlieb. Pastor in St. Petersburg. 1873. 
Klapmeyer, Heinrich, Pastor zu Lesten. 1877. 
Klausting, Christoph, Organist in Grenzhof. 1871. 
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73) Klawin, K., Lehrer in Kockenhusen. 1893. 
74) Krause, Richard. Pastor zu Wonsees bei Kulmbach (Baiern). 

corresp. Mitgl. 
75) Krüger, Carl, Pastor zu Sessau. 1867. 
76) Kundsin, Carl. Pastor zu Smilten. 1879. 
77) Kuntzendorff, Wilhelm. Pastor zu Jürgensburg. 1866. 
78) Samberg, Theodor, Pastor in Birsgallen. 1892. 
79) Lautenbach, Jakob, Lektor in Iurjew (Dorpat). 1892. 
80) Letz, Friedrich. Pastor zu Subbath. 1877. 
81) Lieventhal, August. Professor in Riga. 1874. 
82) Löwenthal, Friedrich von. Nedacteur in Berlin, corresp. 

Mitgl. 
83) Lohmeyer, Dr., Professor in Königsberg i. Pr. corresp. 

Mitgl. 
84) Loppenowe, Emil. Pastor emer. in Riga. 1857. 
85) Lutzau, Victor, Pastor zu Kabillen. 1883. 
86) Warnitz, Xaver, Pastor zu Uexküll. 1884. 
87) Mekon, Friedrich, Buchhändler in Riga. 1870. 
88) Meyer, Friedrich, Pastor zu Allendorf. 1863. 
89) Meyendorf, Friedrich von, Landmarschall in Riga. 1888. 
90) Mierzynski, ?Anton, Dr., Professor in Warschau, corresp. 

Mitgl. 1893. 
91) Moltrecht, Carl, Pastor zu St. Mathiae. 1854. 
92) Moltrecht, Emil. P. in Taljen. 1876. 
93) Müller, K., Schulvorsteher in Wenden. 1893. 
94) Neander, Theodor, Redakteurin Mitou. 1885. 
95) Neuland, Johann, Pastor in Wolmar. 1873. 
96) Ohse, Jakob, Professor in Dorpat. 1892. 
97) Otto, Gustav, vr. meä., Kreisarzt in Mitau. 1892. 
98) Panck, Otto, Pastor zu Mesoten. 1866. 
99) Paukschen, Peter. Pastor in Riga. 1889. 

100) Peitan, Woldem >r, Pastor zu Würzau. 1879. 
101) Pelz, David, Gymnasiallehrer in St. Petersburg. 1892. 
102) Plates, Arnold, I)r. pliil., Buchdruckereibesitzer in Riga. 1888. 
103) Plutte, W.. Pastor aH. in Riga. 1893. 

5 *  
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104) Pohrt, Eduard, Pastor zu Rodenpois, Schulrath. 1868. 
105) „ Gottlieb, Pastor in Uettersen bei Lübeck, corresp. 

Mitgl. 
106) Radecki, Ottokar von, Riga. 1883. 
107) Raison, Julius von, Pastor zu Lutringen 1876. 
108) Reinberg, Gustav, Pastor zu Vehrsohn. 1891. 
109) „ Adolf, Buchdrucker in Mitau. 1891. 
110) Reinhard, Johann, Pastor zu Augern. 1892. 
111) Remmeck, M., Gymnasialinspektor in St. Petersburg. 1892. 
112) Ropp, Max von der, Gutsbesitzer zu Bixten. 1883. 
113) Rottermund, K. N., Pastor in Riga. 1893. 
114) Rutkowski, Arnold, Pastor zu Hofzumberge. 1892. 
115) Sadowsky, Gustav, Seminardirektor in Irmlau. 1883. 
116) Sakranowicz, Johannes, Pastor zu Groß-Autz. 1861. 
117) Sanders, Johann. Pastor in St. Petersburg. 1891. 
118) Savary, Eberhard, Pastor zu Ascheraden. 1893. 
119) Schaack-Steffenhagen, Heinrich. Buchdruckereibesitzer in 

Mitau. 1883. 
120) Schilling, Karl, Pastor zu Nitau. 1893. 
121) Schippang, Diakon in Riga. 1882. 
122) Schlau, Carl, Dr., Pastor zu Salis, Propst. 1881. 
123) Schröder, Ernst, Pastor zu Holmhof. 1874. 
124) „ Robert, Pastor zu Sissegal. 1882. 
125) „ Leopold von, Dr., Docent in Jurjew (Dorpay, 

corresp. Mitgl. 1893. 
126) Schulz, Rudolf, Pastor zu Eckau. 1867. 
127) „ Hermann, Pastor zu Zeymel. 1893. 
128) Schwanberg, Carl, in Mitau. 1870. 
129) Schwach, Walter, Pastor zu Allasch. 1893. 
130) Seeberg, Georg, Pastor zu Doblen. 1894. 
131) Seewald, Peter, Lehrer in Mitau. 1861. 
132) Seesemann, Gustav, Pastor zu Grünhof. 1871. 
133) „ Heinrich, Propst in Grenzhof. 1864. 
134) „ Leonhard, Pastor zu Kursiten. 1892. 
135) Semmer, E.. Professor in St. Petersburg. 1893. 
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136) Seiboth, E., Pastor in Schlock. 1893. 
137) Siegmund, Karl, Hausvater in Riga. 1890. 
138) Sielmann, Theodor, Oberlehrer, Landwirth zu Welken-

hof. 1883. 
139) Sihle, Heinrich. Agronom, Karlowa bei Dorpat. 1893. 
140) Sihwert, Fr., Lehrer in Tels-Paddern. 1889. 
141) Skribanowitz, Karl, Pastor zu Cremon. 1893. 
142) Skrnsit, M>, Journalist in Mitau. 1893. 
143) Spalwing, Heinrich, Redakteur in Riga. 1879. 
144) „ August, Pastor zu Lodiger. 1893. 
145) Steinfeld, Edmund. Pastor zu Samiten. 1883. 
146) Stieda, Ludwig, Dr., Professor zu Königsberg in Pr., 

corresp. Mitgl. 1887. 
147) Stranmann, Zoh., Pastor zu Krettingen. 1894. 
148) Stranme, Z., Journalist in Mitau. 1892. 
149) Strautmann, Chr., vanä. tlieol. in Jrmlau. 1894. 
150) Tittelbach, Werner, Pastor zu Grösen. 1886. 
151) Treu, Paul, Pastor ach. in Riga. 1882. 
152) Ucke, Alexis, Hofrat, Privatier in Mitau. 1884. 
153) Vierhuff, Gotthard, Pastor in Wenden. 1863. 
154) Vogel, Richard, Propst emer., in Friedrichstadt. 1876. 
155) Walter, Karl, Pastor in Riga. 1867. 
156) Weide, Julius, Pastor zu Grobin. 1871. 
157) Weidemann, Theodor, Organist in Siuxt. 1882. 
158) Welzer, Karl. Pastor zu Egypten und Demmen. 1873. 
159) Weyrich, Theodor, Oberpastor in Riga. 1857. 
160) Wilpert, Karl, Pastor zu Siuxt. 1850. 
161) Wissendorff, Henri, Kaufmann in St. Petersburg. 1893. 
162) Wolter, Eduard, Docent in St. Petersburg, corresp. 

Mitglied. 
163) Zimmermann, Ludwig, Pastor zu Neuermühlen, Propst. 1882. 



Gedruckt auf Verfügung des Präsidenten der lettisch-litterärischen 

Gesellschaft. 

M i t au ,  den  15 .  December  1894 .  

Vr. A. Bielenstein. 

Gtdruckt bei I. I. Slcffenhagcn und Sohn in Ditlau. 


